
„Fortpflanzung des Christentums“ Oder das
Verhältnis VO  — Christentum und < ultur aus

der 1C Herders
\\ (zu Herders 200 Todestag 1803)“

Thomas Zippert

„Fortpflanzung des Christentums“ dieser Titel 1st Herders „Ideen ZUT

Phılosophie der Geschichte der Menschheit“ eNINOMMEN Ort beschreibt Herder,
WI1E sich das Christentum VO  — seInNeM Ursprung her als Iremde INOISCIL-
laändische Pflanze ‚Tortpflanzt’ In die Kulturen der griechischen und latein-
ischen Läaänder und spater In die ganz anders gearteten Kulturen NOTAalıcCc der
DEN.

Um Fortpflanzung des Christentums Q1ng Herder auch In seıinen beiden
Brotberulfen. Als Lehrer arbeitet 1mM „Pfilanzgarten“ der Schule Als Prediger
sieht ( s In Auslegung VO  _ Jak 12} als SCINE Berufung „dies Wort, Was

selig machen kann, In Mensc  1C. Herzen pflanzen  „2
Herder (geboren 1744 In Mohrungen, Ostpreußen) 1€ beides eın Leben

lang 1764 LITrat CT ach zweijahrigem Studium der Theologie und Philosophie
(bei an und Hamann) seine Lehrerstelle als Collaborator der
omschule 1n Riga und wurde ach kirc  ıchem Examen 1767/ Pastor
adjunctus der Vorstadtkirchen dort 1769 Z1Ng CI au{i grolse €e1Ise, wurde Tür
eiINn Jahr Prinzenerzieher und Reisebegleiter beim Erbprinzen VO Holstein-
Gottorp, Devor 1L3 als Oberprediger und Konsistorlalrat ach Bückeburg
geht 1776 holt ihn Goethe ach Weimar. Als Generalsuperintendent Dliegt
ihm neben Predigttätigkeiten auch die Verantwortung füur das Schulwesen In
Sachsen-Weimar. Von 1st mıt den Vorbereitungen für die
ründung eINES emMNaAaTS ZUTC Ausbildung VOI1l Landschullehrern beschältigt.
Neben anderen Reiormprojekten verlfasst CL auch Schulbücher und reformiert
Lıturgle und Gesangbuch. 1788 wird CI Vizepräsident, 1801 dann auch

Vortrag VOT der ektion Kirchengeschichte der Wissenschaftlichen Gesellschaft Tur
Theologie Z In Wittenberg; Tagungsthema VWal die Christianisierung der
Germanen ıIn den ideologischen Kkontexten des un

Johann Gottfried Herder, er! In Bänden (Bibliothek eutscher Klassiker), hg
VO  e Gunter Arnold u Frankfurt/MainS(Frankfurter Ausgabe „ hier:

6, 7241733 1,40; (Abschiedspredigt In Rıga).
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„Fortpflanzung des Christentums Verhältnis Christentum Kultur 201

Präsident des Oberkonsistoriıums Mehrtfache ufe Universitaten oder
eigene Bewerbungen (Göttingen! T: ach oft langem Zogern ab

„Fortpflanzung des Christentums  4 1mM doppelten Sınn des Wortes, aktıv
ihr beitragend und reflektierend ihren Weg deutend, beides g1ng C5 Herder
lebenslang DIe „Samenkoörner der Offenbarung gedeihen anders, je ach
Zeit, Ort, Umständen und Klima. S1€e seizen nicht 11UI Agrikultur, sondern
Kultur 1M weltesten 1nNnTie VOTIauUuUs Und WECN1) S1€E auigehen, wachsen, blühen
und vergehen, bilden und verändern sS1e hre mgebung.

1)as klingt sehr ‚organisch‘ und ang {ür einige Zeiten aber mehr ach
Dlut- und) bodenständiger Theologie. DDas 1St CS aber LLUL auf den ersien 1C
Dieser Auyisatz möchte belegen, dass die mehr oder wenıger latenten,
nationalistisch klingenden assagen In Herders Werk, die In der Wirkungs-
geschichte egler1g aufgegriffen un bIis hin ZUrLr These VO  — der „Germanisle-
rung des Christentums verbogen wurden, eingebettet Sind in seinen
Humanitätsbegriift, der als christologisch inspirlerter Begrili den Horizont
tfür andere Kulturen In ihrer jeweiligen Bildungsgeschichte ölfnet ohne den
e Iür die Je individuelle, HIE bestimmte Kultur gebundene ildungs-
geschichte verlieren.

UE Wirkungsgeschichte Herders

In den 600er Jahren des SP{IZIG eiwa zeitgleich miıt dem Entstehen der
Suphanschen Werkausgabe eiıine Herder-Renailissance bei Germanısten,
Historikern, Philosophen und Theologen eın S1e kennt 1Derale ONar

August Werner’”), aber auch nationalpatriotische (unter den Theologen
tto Pfleiderer®). Rudol{i Wielandt, Stadtvikar ın Heidelberg, SEC1I11eN
edanken VO  — der „Germanısıerung und Modernisierung des Christentums  44
aut Herder zurück, denn „se1ın Patrıotismus, seINE innere Aufrichtigkeit, sSe1InNn
Denkbedürifnıis, se1ine Pıetat die alten Grundlagen der Kirche und seEINE

Anschauung VO nneren Organisationsbetrieb der einzelnen Völker
und Ideenwelten laufen [Uur ihn ıIn solchen Reformiorderungen AILIHEeIE

Als er und Schutzherr dieses Gedankens gilt ihm kein geringerer als
Luther“

SO immer wieder 1ın den Provinzialblättern Johann Gottfried Herder,
Saämmtliche erKe., hg VO ernnar Suphan, Berline ‚Wa SS Neudruck
bei Olms); hier SW  N 9/1,83.87.u.0

ernnar Becker, Herder-Rezeption In Deutschland. Eıne ideologiekritische
Untersuchung, ST Ingbert, 1987, 10  S

August Werner, Herder als Theologıie, Berlin SC
tto Pfleiderer, Herder. ede ZULXI Gedenk{ieier 1mM Rathaus Berlin

Dezember 1903, Berlin 1904
Rudol{f Wielandt, Herder Theorie VO der Religion un den religiösen Vorstelungen

DIss: } aumburg 1903, 93; ferner: ders., Herders Gedanken uüuber iıne Germanisierung
un Modernisierung des Christentums, In Protestantische Monatsheflite 1903)
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Auch In der Weıilmarer epublik, 1m Drıtten Reich und In der DDR 1e
Herder SOIC vereinnahmende Rezeption HTEC den Zeıtgeist UNTET durchaus
wecnNnseliInden Vorzeichen nicht erspart®.

Inzwischen 1st CS eın Gemennplatz In der Herderforschung, dass sich
nationalistisches und völkisches und spater sozilalistisches) Denken
Unrecht auf Herder bezieht, auch WECI111 E kräftig A0 utblühen der
egriffe „‚Natıon  4 und „Volk“ beigetragen hat? Gerade die mittel- und
osteuropäischen Völker berufen sich och heute auf Herder (V.a die
Slawenkapitel In den een), WE C5 die urzeln der Entstehung ihres
eıgenen Nationalbewusstseins geht*”. 1eS0 sollen sich heute nicht auch
Theoretiker der Multikulturahtät auf Herder berufen**? e1MmM IC a1ı5 die
bisherige Wirkungsgeschichte Herders sollte das nıcht verwundern.

Ich vermute, diese Uneindeutigkeit der Wirkung Herders, die Anfälligkeit
tür seINE missbräuchliche Rezeption liegen der kaum erfassenden
Komplexität („Weıitstrahlsinnigkeit«12) se1INES Denkens, aber auch daran, dass
CTr die Grundlagen und Spuren sEINES esamtansatzes verwischt hat

Fokussiert aul die rage ach der Germanisierung des Christentums bZzw.
Christianisierung der ermanen auf, dass CS neben dem olfensichtlich
nicht nationalistischen Humanitätsbegriff und seINeM zeitlebens anhaltenden
Interesse remden Kulturen auch einen Strang 1n Herders Werk g1Dt, der
ohne den IC aut das Gesamtwerk Herders den edanken VO  — einer
Germanıisierung des Christentums Ordern scheint. Wilie 1st der Befund und
WI1IE äng diese drei Strange zusammen?

artın Redeker, Humanlitat, Olkstum, Christentum In der Erziehung, Berlin 1934;
artın Doerne, DIie eligion In Herders Geschichtsphilosophie, Leipzig 19727 insgesamt

azu Becker (Anm 3)
Tadeusz NamowIicz, Zur religiösen omponente In Herders Auffassung VO olk

un Natıon, In Wilhelm-Ludwig eder1n (Hg.) eın 1st 1mM Werden HSSays ZUrT
Wirklichkeitskultur bei Johann Gottfiried Herder anlässlich seines 250 Geburtstages,
Frankfifurt/Main 1995, 151—169; ferner der Sammelband VO  - Regine ttoO Hgin)
Natiıonen un: Kulturen Zum 250 Geburtstag Johann Gottiried Herders, ürzburg
1996); ferner: Marion He1inz, Herders Volksbegriff zwischen Metaphysik un Human-
itätsidee, I Rudolf Burger (Hrg Gesellschaft, aat, Natıon, Wien 1996, 1411 28;
Ulrich Galer, Epidemischer Zeit- un Nationalwahnsinn. Herder zwischen geläutertem
Patrıotismus un! Kritik Nationalismus, 1n Joseph Kohnen (Hrg.) Königsberg-
tudien eiträge einem besonderen Kapitel der deutschen Geistesgeschichte des
un angehenden Jahrhunderts, Frankfurt/Main 1998, 179—-189

Dıe eitrage der Sektion 11 1N: ÖOtto, Natıonen un Kulturen (Anm 93 „Rezeption
der herderschen Vorstellungen VO  - Natıonen un ulturen In verschiedenen Ländern s

(3 19—375) vermitteln davon eın anschauliches Bild.- 1C Spencer, Beyond Either/
Or. The Pluralistic Alternative In Herder’s Thought, 1n Hans Adler/Wul{t Koepke (Hg.)
Herder Jahrbuch Herder earbDoO Stuttgart 1998, S
i Vgl 1n OUtto, Natiıonen und ulturen (An: 8) die Sektion I1 „Herders KOnzept der

Identität VO  - Kultur un! Natıon un den Bedingungen multinationaler und
multikultur:  er ntwicklung“, T3

SO Goethe In einem Brief Schönborn VO 1774 über Herders Alteste
Urkunde des Menschengeschlechts (In Lutz Richter Johann Gottfried Herder 1Im
Spiegel seiner Zeitgenossen, Briefe und Selbstzeugnisse, GOöttingen 1978, 193}
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ach einıgen illustrierenden Zıtaten wird systematischer, WE die für
das Verständnis dieses Themas unverzichtbaren Theorieelemente Herders
vorgestellt werden. Den chluss bilden ein1ıge Überlegungen seInNemM
Humanlitätsbegriif.

Interesse nordischen Kulturen und Religionen der Beiund

In den „Fragmenten, dıe nNeuere Liıteratur betreffend“ VO  s 17670 untersucht
Herder spracharchäologisch, welchen historischen und klimatischen Bedin-
SUNgCH (Montesquleu die deutsche Sprache In ihren literarischen Gattungen
unterworlten ist und welche Entwicklungsschichten VOIN Sprache, Lıteratur
und Mythologie In seıner Gegenwart gleichzeitig wirksam Sind, his hin E

Ursprungsschicht biblischer Überlieferung. S1e gehört für Herder mıt Zu
Sediment der eigenen Kultur und Sprache 1€es Lut das Paradigma der
Nachahmung der griechisch-römischen und der französischen ‚Leitkultur‘ 1mM
Deutschland seliner Zeıt Kr {ut dies nicht aus nationalistischen rwagungen ESs
geht ihm als Prediger und Lehrer die Suche ach wirksamer KOommunl-
katıon seinen Zeilt-, VOL en aber seıinen Glaubensgenossen dazu
MEeNT): Wie Klopstock 1M „Nordischen Aufseher“ sucht ach der besten Art
„UÜber ott denken“, SCHAUCTL: nıcht denken, sondern eine mpfindung
„mıt ihren Nuancen bestmöglıc. aus[zu]drücken In der Sammlung der
Literaturfragmente stellt Cr einem möglichen „schöpferischen“ und
„Iruchtbaren“ „NEUETEN ReDYTAUC: der Mythologie“ fest, dass S1IE nicht als
Selbstzweck, sondern als Werkzeug, als „Quelle sehr lebhafter Bilder anz
sehen (freilic nicht der eigenen Zeit): 1St, aber damit „selbst Erfinder
werdenulz

Im BTA hat Herder erstmals den Boden des Deutschen Reiches betreten. Im
Gedicht u  er Vaterland“** beschreibt CT die Sıtuation Deutschlands. In dieser
Zeit Wal nıcht 1Ur VO Klopstocks „Väterhimmelreich“ und Hermann’'s
Chlacht“, sondern auch sehr VO Thomas Abbt seinem Vorganger In
Bückeburg) und dessen chrift „ 10d für das Vaterland“ geprägt””. Hr
aber deutliche Akzente nationalistisches Denken, WE den
Germanenmythos historisiert, männliche 1ITC weibliche Bilder ersetzt,
eın „Vaterland der menschlichen Nähe“ sucht Das malt nicht ın krieger-
ischen Fantasıen dUus, sondern benennt se1ine gegenwaärtige Misere und stellt
ihr seEINE Wunschfantasie VO  — „Multter Vaterland“ gegenüber. Nationales
Denken Jer nicht Feindbildern Einheitsstiftende omente der
Vergangenheit entfalten ihre Kralit 1m Andenken, ım Nac  ıchten,

1,526.529.435.442.449 SWS vgl Zipperrt, Bildung durch Offenbarung,
Marburg 1994,123-128 Neuerdings der wichtige Auifsatz VO  — Ulrich Galer, Formen un
Gebrauch Mythologie bei Herder, ın arl Menges/Regine Otto/Wul{f Koepke
(Hrg.) Herder ahrDuc. Herder Yearbook 2000, Stuttgart 2001, 45133

SW 5,329—332; SE TTO Dann, Herder un! die Deutsche ewegung, ın
Gerhard Sauder Hrg.) Johann Gottiried Herder Hamburg 1987, 308—340

Vgl „Über Thomas Schriften. Der Torso VO  e} einem Denkmal, seinem
Ta: errichtet“, B 56 5—-608
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Errichten VO  —3 „Denkmälern“ TUr die eigene andere GegenWwart, nicht In
politischer Wiederholung Oder Restauration®.

Herder Teuert den „AÄUSZUG AUS eINemM Briefwechse: über (Ossi1an und die Lieder
alter Völker“ und „Shakespear“ der Programmschrift des urm und rang „Von
deutscher Art und unsBa Ossian steht auch nıcht 1L1UI TUr Herders Liebe
Zn nordischen Mythologie, sondern für seIN lebenslanges Interesse
Volksliedern und Volksdichtungen DIe Sind fuür Herder interessant ale Muster
ursprungsnaher und wirkungsvoller, die Menschen eINes Kulturkreises
auch tatsac  IC bildender. das erz rührender Poesie, weil S1E ıIn geme1n-
samen) natürlichen Notwendigkeiten und Beduüurinissen wurzeln. S1ie sind für
ihn also sowohl historisch als auch homiletisc und pädagogisc interessant

Darın äahneln S1C den „Fragmenten einer Archäologıe des Morgenlandes“ DZW.
„Vom Geıist der Fhräischen Poesie“. Miıt diesen SCINEeET Meınung ach tatsac  IC
‚Altesten IIrkunden des Menschengeschlechts‘ hat sich ebenfalls zeitlebens
beschäftigt*®. Diese alle mythologischen Überlieferung der Antike prägende
Ursprungspoesie wollte CT In seiner Gegenwart, Morgen Iur Morgen, als
„Gemälde der Morgenrote, Bıld des werdenden Tages  M lebendig wirksam
(„bildend”“* werden lassen. Bedeutung SCWahll S1E für Herder aber nıicht
11UL )BER e ihr Alter, sondern 1HC den In ihr oflfenbaren Inhalt nämlich
göttlichen Unterricht ZUT: Selbsterkenntnis als en Gottes, bestimmt ZUrr

Selbstbestiımmung 1m Rahmen der Schöpfung In Arbeit und GEeNUSS „Komm
hinaus Jüngling, aufs Irelie Feld und merke. Die uralteste herrlichste Offenbarung
G olttes erscheint dır Jeden Morgen als Tatsache, großes Werk Gottes In der ALUr.

ass sich wen1g spater die 1mM unklen Ton gehaltene Nachdichtungen
MacPhersons ebenso als Fälschungen erwıesen WI1e sich das Alter der Altesten
Urkunden nicht halten hels, zeıg I1UTL, WI1IeEe sehr Herder 1eT angıg VO

eigenen systematischen Vorgaben, Zielen und VO Geschmack seıiner Zeıt Warl

Was nıchts ber die Bedeutung des Sachgehalts 111USS5

Herder ber se1ine reflektierte Liebe dieser Art Dichtung: ASIıe lachen Der
memen FEnthusiasmus 1Ur die ilden beinahe 5 W1e€e Voltaire ber OUSSEAU,

Vgl Hans eter Herrmann, „Mutter Vaterlan: Herders Historisierung des
Germanenmythos un die Widersprüchlichkeit des Vaterlandsdiskurses 1mM Janr
hundert, 1n Herder ahrbuc Herder earbDOoO 1998 (An 10) 7—-1 hier

Herder schon sehr früh en ziemlich klares Bild der politischen un!
sOziologischen Situation seiner Gegenwart („Haben WITr noch das Publikum der Alten

r S21 Seine Kultur der Denkmale eın Jan sSsSmMmann VOT der el
SW 5,159—-207.208-—25 / (X 2,443-549); Herder beschäftigt sıch uch spater mıiıt

()e6cC1AN: „Homer und ()5sS1an“ (S5SW5S „71—88) und Tastea V, SWS
(0=3

Vgl den VO  - Rudolt men! besorgten Band der (mit der „Altesten Urkunde
des Menschengeschlechts“ samıtL komplizierter Vorgeschichte un „Vom €e1s der
Ebräischen Poesie“. FT Vorgeschichte gehören uch der „Versuch einer Geschichte
der lyrischen Dichtkunst“ (SWS 32,85-139, nıicht In der FA!) un die Abhandlung „Von
der Ode“ (SWS 2,61-384; 1,57—100)

5239 SWS 6255 vgl He1lnz Gockel, Herder und die Mythologie, ıIn Sauder,
Herder (Anm 14), 409—4 18, hier 4Al SOWI1E der ammelband rigitte Poschmann
(Hg.) Bückeburger Gespräche über Johann Gottiried Herder 1988 Alteste Urkunde des
Menschengeschlechts, Rinteln 1989
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dass ihm das Gehen auftf Vieren ohl gefiele Glauben SIC nıicht dass ich
eswegen sittlichen und gesiıttetien Vorzuge auch SC1 verachte
Das Mensc  1E Geschlecht 1ST Fortgange VOIl Szenen VO  — Bildung,
VO  - Sıitten bestimmt Wehe dem Menschen dem die 7Z7eNeE misstaällt der 6r

aultreten handeln und sich verleben sSo Wehe aber auch dem Philosophen
über die Menschheit und Sıtten dem Seine ”Z7ene die Einziıge 1ST und der die
TSTE auch als die Schlechteste verkennet! Wenn alle MI1tL FU Ganzen
des fortgehenden Schauspiels gehören SO sıch jeder C1IMNEC C sehr
merKkwurdıge Seılte der Menschheit!I

Und ebenso WIC neben Ossı1an auch Volkslieder Adus dem deutschen*“
englischen nordischen und baltischen aum nfiührt Sagt Luthers
Kirchenliedern „Wahrhaftig nıcht ungeschlilfenen Muse Tüur
die WIL S1IC annehmen S1€e Sind en alten Liedern olcherAr SIC sind der
ursprünglichen unentInNervien fIreien und männlichen Sprache besonders

DIe Einbildungskraft führet natürlich darauf und das Volk das mehr
SINnNe und Einbildung hat als der studierende eleNrte S1IC zumal VO  w

Jugend auft gelernt und sıch gleichsam ach ihnen gebilde und
übereinstimmend dass ich mich WIC ber zehn Torheiten 1IS5SFE

Liederverbesserung, auch darüber wundern 111USs, WIC sorgfäaltig I1a  — S1IC

wegbannet, unalur die schläfrigsten Zeilen, die erkünsteltsten Partikeln, die
Mattesten eiıme hineinpfropfet.  u2

()sci1an WarTt! TT der Begınn 1 J8 entsteht das Manuskript SCIHECT

ammlung „Alte Volkslieder“ denen SC1IMH uch ber das Hohe Lied „Lieder der
Liehe“ wiederum das Seitenstück darstellt Zu ihrer Zeıt und ihrem Ort
en die biblischen €X I 1eselbe Funktion. eıtere Sammlungen VO  w

Paramythien, Parabeln, Fabeln und Übersetzungen alter Dichtungen (Z die
menriac aufgelegte Nachdichtung des „ GIa: lolgen ] Laufe des Lebens““

In SCIHNET Bückeburger Geschichtsphilosophie „Auch eINE Philosophıie der
Geschichte ZUT Bıldung der Menschheit“ geht Herder kurz auft die Gährungen
un der Kulturvermischungsprozess der Völkerwanderungszeıit C111

DIie Kultur der Antike die „schönen römischen G(esetze un! Kenntnisse
—— also Tod —..  —— CIMkonnten nıicht Kräfte die verschwunden ME

abgematteter Blute liegender Leichnam da ward Norden Mensch
eboren NIiCcrt Irıschem Himmel der uste und ijemand

Wıe I re11 historisch dieses Verständnis 1ST die Aufilnahme VO  -

Neudichtungen WIC Sah @C111 na C111 Röslein stehen“ un AADeT. Mond 1ST aufgegangen
die ammlung der Volkslieder

SW  N 1L68 200 (F 2 456 490) Vgl uch Von Ahnlic.  €1 der 19808  ern
englischen und deutschen Dichtkunst Nne verschiednem das daraus folget

220—563) „Und doch bleibts un CWIS, ass WE WITLT kein olk en WITL

eın Publikum keine Natıon keine Sprache und Dichtkunst en die SCH; die
u1ls ebe un! wirke (557) Jle unpolizierte Völker SINSCH un! handeln Wäds S1IC

handeln, SINSCH S1C und SINSCIL Abhandlung Ihre Gesange sind das Archiv des S, der
Schatz ihrer Wissenscha und eligion ihrer Theogonie un KOsmogonıen der aten
ihrer ater und der Begebenheiten ihrer Geschichte Abdruck ihres erzens Bild ihres
häuslichen Lebens Freude un Leld, e1mM TauDEe un Grabe.“ (5>60)

TF annn veröffentlich: SWS Z 3) vgl azu Gockel (Anm 19)
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vermutelte, reilte eın rü  ing starker, nahrhafter Gewaächse, die In die
schönern, sudlichern Länder Jetz traurigleere Acker! verpflanzt er

aır annehmen, grolse TNIE IUrs Weltschicksal geben sollten!“ E Ca „aber
WCI111 S1E der Kunste ALlur der Wissenschaften, gesunden nordıschen
Verstand, der leinen, starke und gute, obgleic WL Sıtten Drachten, und das
€es 1U gärte WEeIC eın Eraugnis!* „Indes hatte die Vorsehung
Tur gul eiunden, dieser GArUuNg nordsüdlıcher Säfte och eın
Ferment bereiten und zumischen dıe CArISECHhHeE Religion“, als „Triebfeder
der Welt“ A OC „als Ferment, als Sauerte1g, utem oder osem WOZU INa  —

och will «2 Am nde formuhert Herder: „Wem 1StSs nıcht erschienen, WI1IEe In
jedem Jahrhunderte das ‚Christentum’ völlig Gestalt oder Analogıe
der Verfassung hatte, mıt oder In der CS ex1istierte! Wiıe eben erselbe gothische
P1IS) auch In das Innere und Außere der Kirche eindrang, Kleıider und Cerıimoni1en,
Lehren und Tempel formte, den Bischofsta E Schwert schärite, da es
Schwert Lrug, und geistliche Pfründen, Lehne und klaven SC  u T weil’s überall
1L1UT solche gab M

Das 1st IUr Herder eil der Mischung nordischer und sudlicher Kultur, deren
und dunkle Aspekte 6} gegeneinander abwägt und einer

Neubewertung des Mittelalters entscheidend beiträgt. Hs g1Dt das Christentum
LU 1n vielerlei Gestalt als Ferment der umgebenden Kultur: Diese Kultur
pragend, aber auch VOINl ihr epragt Das klingt anal, wird aber schwierig,
WEe1111 Ial diese TOZESSE WITrKIIC SCHNAUCT analysieren DZw. HTC eigene
Bildungsaktivitäaten selbst vorantreiben ıll

TITsteres LULTL 6E auch In den Ideen Letzteres, wWI1e der Titel SagtT, In den „Briefen
ZUT Beförderung der Humanıtät“.

Zur Chronologie: Herders „Ideen“ entstanden innerhalb VO  — sieben Jahren
direkt nach den „Briefen das Theologiestudium betreffend“ ”a 780/ 1) un! „Vom €1IS. der Ebräischen
Poesie“ 3)24 Zeitgleich mıiıt ihnen erschien die chrift „Gott, Einige Gespräche“ VOT
dem Teil der een) un der Begınn der ammiung „Zerstreute Blätter“ (178 >-97) 1788 und

dari natürlich nach Goethe für eın knappes Jahr nach talien un! vollendet danach
1791 den etzten Teil der een Im Jahr danach beginnt die zehn ammlungen der „Briefe
ZUT Beförderung der Humanıtä (1792-97). Die ammlung „Christlicher Schriften“ entste
zwischen 1793 und 1798 799 und 1800 erscheinen die beiden Tiılıken ant, ab 1801
die TE Bücher der rasltea 1U die wichtigsten Schriften TTT

Das Sind reichlich produktive Jahre und eine Werkgeschichte mıt IN-
einander verschachtelter Entstehungsgeschichte, vielen Dopplungen und
Querverbindungen, aber auch Widersprüchen unterschiedlicher
‚Zielgruppen“.

Vor em der Abschnitt ZUrL Völkerwanderungszeit un! ZU Mittelalter
„42-—56; SW 3, 229% Zıitate —ausgeführt In: Wilie die Deutschen i1scho{ie
Landstände wurden entstanden; SW. 4,676—-698 un! spater 1ImM Buch der een
weilter ausgeführt.

Diese TEI Schriften sSind uch als Wiederauflage der Bückeburger Hauptschriften
Provinzlalblätter, Alteste Urkunde un! uch 1Nne Philosophie der Geschichte ZUrLr

Bildung der Menschheit lesen.
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Herder betrieb diese Schriftstellerei Ja auch Z Unterhalt seıner JAnı
reichen Familie, nıcht 11UL we:il ihm SCH} GEeNIuUuS iImmMmMer Neues einflüsterte“ In
der 1e1za der Schriften fallen die Ideen ihres systematischen Au{ifbaus
auft

DIe Analyse der Ideen ze1gt: S1e gehören ZUrLr dritten Bildungsaufgabe
Herders, der Reflexion der Voraussetzungen seiner beruflichen ildungs-
tätigkeıt als Lehrer und Prediger. SIie verstehen sich WI1Ee die Vorgängerschrift
„Auch eINe Philosophie der Geschichte ZUT Bıldung der Menschheit“ ohl auch als
Reflexion In bildender Absicht, abgestimmt auf die besondere Weıiımarer
Kommunikationssituation, vermutlich mıt apologetischen Hintergedanken.

ber seine Intention g1bt ım Vorwort Rechenschaftlt:„Fortpflanzung des Christentums“ o. d. Verhältnis v. Christentum u. Kultur 207  Herder betrieb diese Schriftstellerei ja auch zum Unterhalt seiner zahl-  reichen Familie, nicht nur weil ihm sein Genius immer Neues einflüsterte””. In  der Vielzahl der Schriften fallen die Ideen wegen ihres systematischen Aufbaus  auf.  Die Analyse der Ideen zeigt: Sie gehören zur dritten Bildungsaufgabe  Herders, der Reflexion der Voraussetzungen seiner beruflichen Bildungs-  tätigkeit als Lehrer und Prediger. Sie verstehen sich — wie die Vorgängerschrift  „Auch eine Philosophie der Geschichte zur Bildung der Menschheit“ — wohl auch als  Reflexion in bildender Absicht, abgestimmt auf die besondere Weimarer  Kommunikationssituation, vermutlich mit apologetischen Hintergedanken.  Über seine Intention gibt er im Vorwort Rechenschaft: „..., ob denn, da alles in  der Welt seine Philosophie und Wissenschaft habe, nicht auch das, was uns am nächsten  angeht, die Geschichte der Menschheit im Ganzen und Großen eine Philosophie und  Wissenschaft haben sollte?“ *°  Das Werk ist zugleich Philosophie, Kulturgeschichte und eine Art  Dogmatik. Es zeigt, auf welche Weise und wie komplex und voraussetzungs-  reich Herder in systematischem Zusammenhang die Frage nach der Fort-  pflanzung des Christentums im Verlauf der Geschichte insgesamt in unter-  schiedlicher Kultur bis an die Schwelle seiner eigenen Gegenwart behandelt.  Die Briefe zur Beförderung der Humanität versteht Herder selbst als Fortsetzung  der Ideen. Sie bilden die Brücke zu den konkreten, hier für die literarische  Öffentlichkeit wahrgenommenen Bildungsaufgaben seiner Gegenwart, näm-  lich eben diese ‚Beförderung der Humanität’ selbst. Um im vierten und letzten  Teil der Ideen die „Fortpflanzung“ des Christentums im Rahmen einer  europäischen Kulturgeschichte beschreiben zu können, braucht er also einen  langen Anweg.  In den beiden ersten systematischen Teilen der Ideen entwickelt er die  Kategorien und Entwicklungsgesetze menschlicher Geschichte.  (1) Der Erste der vier Teile ist Herders Reformulierung der Schöpfungslehre:  „die Grundlage, teils im allgemeinen Überblick unserer Wohnstätte, teils im  Durchgange der Organisationen, die unter und mit uns das Licht dieser Sonne  genießen.“?” Der „Gang Gottes in der Natur“ (ebd.) richtet sich in der  Grobstruktur nach dem Ablauf der Bilder des Schöpfungsmorgens: zunächst  der „Stern und Sternen“ (1. Buch), dann das Reich (die „Organisation“) der  Pflanzen (2. Buch) und Tiere (3. Buch), schließlich der Mensch (4. Buch) als  im „aufrechten Gang“ erster „Freigelassener der Schöpfung“, zu Vernunft,  Sprache, Freiheit, Humanität und Religion bestimmt*®. „Religion ist die  höchste Humanität des Menschen“, auch wenn er zu ihr erst gebildet werden  bzw. sich selber bilden muss””.  25  Dazu Hans Dietrich Irmscher, in FA 7,809.  26  FA 6,14 (SWS 13).  27  28  FA 6,16.  29  FA 6,145f.111.114.  FA 6,160.obh denn, da es IN
der Weltseine Phiılosophie und Wissenschaft habe nicht auch das, WdS UNS nächsten
angeht, dıe Geschichte der Menschheıt IM Ganzen und Großen 1INE Philosophie und
Wissenschaft en sollte?“

Das Werk 1st zugleic. Philosophie, Kulturgeschichte und ıne Art
Dogmatik. HS zelgt, auf welilche Weise und wW1e komplex und VOraussetZungs-
reich Herder 1n systematischem Zusammenhang die Frage ach der Fort-
pflanzung des Christentums 1mM Verlauft der Geschichte insgesamt ın er-
schiedlicher Kultur bIs die chwelle selıner eigenen Gegenwart behandelt
Dıe Briefe ZUr Beförderung der Humanıtäaät versteht Herder selbst als Fortsetzung
der Ideen S1e bilden die Bruücke den konkreten, ler für die literarische
Öffentlichkeit wahrgenommenen Bildungsaufgaben seiner GegenWwart, nNnam-
ich eben diese ‚Beiförderung der Humanıtat selbst Um 1mM vierten und etzten
eil der Ideen die „Fortpflanzung“ des Christentums 1Im Rahmen eiNer
europäischen Kulturgeschichte beschreiben können, braucht ß also einen
langen nNnweg.

In den beiden ersten systematischen Teilen der Ideen entwickelt die
Kategorien un Entwicklungsgesetze menschlicher Geschichte.

(1 Der rstie der vier Teile 1Sst Herders Reformulierung der Schöpfungslehre:
„die Grundlage, teils 1mM allgemeinen Überblick NserIeTr Wohnstätte, teils 1m
Durchgange der Organisationen, die und mıt u11$s das Licht dieser onne
genießen.  uQl Der „Gang Gottes ıIn der atur  Sr ebd.) richtet sich ıIn der
Grobstruktur ach dem Ablauf der Bilder des SchöpIfungsmorgens: zunaächst
der n  ern und Sternen  d (1 Buch), dann das Reich (die „Organısation”) der
Pflanzen @2 Buch und Tiere S} Buch), SC  1€  1C der Mensch (4 Buch als
1mM „aufrechten Gang“ ersier „Freigelassener der Schöpfung Vernunft,
Sprache, Freiheit, Humanıtat und Religion bestimmt“® „Religion ist die
höchste Humanıtat des Menschen“, auch WE ihr erst gebilde werden
DZw. sich selber bildep IMUuUSS  29

25 Dazu Hans Dietrich Irmscher, 1n 7,809
6,14 SWS L.3X
61  O
6,145{f.11 E1
6,160
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Um die olfinung auf Unsterblichkeit wenigstens Aaus der „Analogie der
atur  e begründen, chiebt Herder 1 uch seINE Theorie „auifsteigender
Formen und Kräfte“ nach?®.

Ihr legt der Sache ach eın Entwurti der Reisezeit Grunde 1769); der
Bedeutung schwer überschätzt werden kann erst 1960 wieder erstmals VO  —

Irmscher ediert) „ZUM SINN des GE In diesem exti wird eutlc dass
auch diese Theorie der Kräfte (‚Anziehung und Zurückstolsung‘, ‚Selbstgefiuhl
und Krait‘) auft diesen Humanitätsbegrilf zielen:

„Jede Religion, et; Anrutl er Wesen 1ST also Tochter der Furcht, der
chwac  eıt, der Unwissenhelit. ott 1St mıiıt dem Ganzen der Welt
beschälftigt, wW1e WIT mıiıt dem Ganzen uUuNseTIES Körpers. Aber ihn empfinden, mıt
dem cnhauder seıner Gegenwarrt: Wıe das Jer und der ephant: Ihn denken
mıiıt Vernuntit und dus$s Gründen: Ihn lieben Das 1st Lob, das 1st Dıenst, das 1st
Religion, keineekeine Klage Sel du deinem Gott, WI1e du se1ıNn kannst,

du ihn ree Du 1187 das In der miıt ihm, Wads$s du iun ast: Du
hältst, ziehst d sStOISt zurück: Bıs Wäads du bist Die Unsterblichkei der Seele
SC  I sich 1Er mıt eın SO ange Gott, ott 1St, auch ich

Sein Begrilf der Humanıtat erhält eINE eschatologische Dimension „Wa>
Aaus unNsIeTr Menschheit allein In jene Welt übergehen kann; 1st eben diese
Gottähnliche Humanlıtät, die verschlossene NOospe der wahren Gestalt der
Menschheit“

(2) Der zweıte eil miıt seıinNnen Buüchern die SchöpfIfungslehre als
Anthropologie fort HT entfaltet die Anthropologie ıIn der 4E der
Erscheinungsweilsen des Menschen: In unterschiedlichen „Erdstrichen“ (6
Buch), Je ach .Klima“ und ‚Genetik’ ( Buch), sowohl 1ın den vielfaltigen
Möglichkeiten individueller Bildung der Sinne, der Einbildungskraft, des
Verstands, der mpfindungen und Triebe und Glückseligkeitsvorstellungen,
und das Je ach Erdstrich, Klima und Anlage (8 Buch Im uch entfaltet
die soztalen Bedingungen menschlicher Bildung Sprache, Wissenschaft,
Kunst, Reglerung und Religion (als „älteste und heiligste Tradition der
Erde«)32 Das letzte uch geht ıIn leicht verschleiernde Auinahme der
Hauptgedanken der Altesten Urkunde der rage ach dem Anfang mensch-
licher Geschichte und den -altesten Schrifttraditionen Der den Ursprung der
Menschengeschichte“ ach Das sind nicht die Traditionen asiatischer
Religionen, sondern die mosaische Tradition. wird r Herder
iImmer och auch als historischer Anfang gedacht.

SO wird VO nde der ersten beiden Teile eullıc. dass sich beim
theologischen Sachgehalt eıNne Reformulierung zumindest der Themen-
bestände der Schöpfungslehre handelt Schöpfung aber 1st eın {fener Prozess
der Interaktion VO  ! Kräften,; I11USS$ also letztlich ade Geschichte entftfaltet
werden??. 1Das LutL Herder aD dem dritten eil

4,233-—-242, hier 240
51 6,189; vgl den chluss des mıiıt dem Buch

6372
atur- un Menschengeschichte sind natürlich durch das Kontinuum interagle -

render Kräfte miteinander verbunden; Herder beschränkt sich auf die Menschenge-
schichte, die Naturlichen Bedingungen werden miteinbezogen bZzw. sind 7 A M schon
benannt worden (6 Buch ZKG En Band 2003/2
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(3) Herder andert 11U seEINE Methode DIie ogl der Darstellung wird
historisch-geographisch. HS reicht Herder 857 L1LUTE kategorlal, formal Oder
transzendental ber Geschichte philosophieren. KSs geht konkrete
„Entwicklungen“, Interaktionen, Abhängigkeiten, die die jeweilige egen-
Wart en werden lassen, WI1Ie S1€e 1st und dann prägend welter wirkt
Pflanzen brauchen und en ihren Boden Deshalb geht CS ohne eimen Gang
EK die vorchristlichen Kulturen dritten eil nicht ab,; bevor 1M Vierten
die Geschichte VOT em Kuropas und des Christentums Thema wird

uch kal skIiı77zl1eren die Entfaltung der Kulturen VOIN Fernost ach West,
beginnend In China, ber die alten Kuhuren des Nahen UOstens, his ach
Griechenland und Rom

aralle ZUT Theorie der Kraäfte 1Im unifiten uch und abweichend VO  — der
historisch-geographischen Darstellungsweise, entfaltet CI 1M uch
„Humanıtat als Zweck der Menschennatur“. DIe Geschichte 1st TUr Herder
keine Fortschrittsgeschichte, sondern bleibt „Fortgang”, bestimmt dazu,

Stufen der Kultur 1ın mancherlei„mancherlei Veränderungen
durchgehen 3

In der konkreten Geschichte will ennoch aufweisen, dass letztlich die
zerstörenden den erhaltenden Kräften unterliegen. Vernunit und Billigkeit
gewiınnen die erhan ‘ nach eseizen ihrer Innern atur  ‚44 und beföordern
die Humanıtat und seINE Glückseligkeit””.

‚Vernunit“ €]1 Z vernımmt die Sprache Gottes ıIn der Schöpfung CL
sucht die ege der Ordnung, ach welcher die Dinge zusammenhangend auf
ihr esen gegründet S_ „Billigkeit“ 1ST „praktische Vernunit“, „das Malßs der
Wirkung und Gegenwirkung Z7U gemeinschalitlichen Bestande gleichartiger
Wesen  /136_ Dennoch „Missbrauch wird sich selbst strafen und die Unordnung
eben MHrc den unermuüdeten Eifer eIMNerTr iImMmMer wachsenden Vernunft mıiıt
der Zeıt Ordnung werden. u37

Unabhängig VO  — und VOL einer christologischen Konkretion und Voll-
endung wird 1er Humanıtat rein formal als inhärente Entwicklungstendenz
VOoO  Z Geschichte erwıesen In der Geschichte waltet eiINe „wWeIlse Gute“ bzw.
Vorsehung, mıt der C555 gul ISt, 1M inklang en Es wundert nicht, dass dies
Goethe gefiel”®.

(4) Der vlierte und letzte ell NUu ACcCh der Italienreise fertig gestellt, en
den Blick aut die Geschichte des Christentums. ES beginnt mıt einer Skizze der
Kultur der noöordlichen Voölker Europas Buch VOIL der Christianisierung.
„Von selhst hat sıch kein Volk In Europa ZUur Kultur erhoben; jedes vielmehr hat
SEINE alten rohen Sıtten ange beizubehalten gestrebet, als CS irgend tiun
konnte, WOZUu denn das ürltige, du«cC Klima, und die Notwendigkeit eiNner
wilden Kriegsverfassung viel beitrug €111 europäisches Volk hat eigene
Buchstaben gehabt oder sich selbst erfunden; ME die Kultur des nord-
Ost- und westlichen Europa 1st eın Gewächs Aaus$s Römisch-Griechisch-

6,647
6,656

6,669
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Arabischem amen.:  “ A Hs WAal „eIne em Religion nOT1g, das Was die
Omer 175e Eroberung nıicht hatten iun können, UTC: 21INe geistliche

u39Eroberung vollführen
Danach beschre1ibt ITSprun: die „echteste Humanıtat“ sE'1 In Jesu Reden

enthalten“® un Fortpflanzung des Christentums In der Alten Kirche CX
Buch Geschichte der Reiche In der Völkerwanderungszeıt kommen zunächst
politisch-gesellschaftlich-kulturell iın den 1C (1 Buch DIie Eıgenarten des
Feudalwesens und die damıt konkurrierenden, sich aber auch anpassenden
Feudalstrukturen des Papsttums machten es ”  inem Deutsch-RoOomu-
schen Chaos“4} DIie ambivalenten Wirkungen der „römischen Hierarchie“
und inr Verhältnis den politischen ächten: Kultur und Verfassung der
europäischen Völker 1mM Iruhen Mittelalter werden differenziert analysıert,
aber auch ihre durchaus wirksamen und aNgEMESSCHCH Miss10ns- und
Kulturbildungsstrategien beschrieben (1 Buch Erwähnt werden auch die
islamischen Reiche und ihre konstitutiven Einflüsse aut kuropa. Fur Herder
sind S1E eil der europäischen Geschichte.

Im etizten Buch, das den eıiıtraum VO  — Kreuzzugen bis ZUL beginnenden
Neuzeıt Vorabend der Refiormatıon behandelt, geht CS wesentliche
Faktoren und Impulse der europäischen K ultur Handel, Rıttertum, TEUZ-
ZUgE; Städte, Wissenschafiten un! Kımste und Iur die weıtere Entwicklung
bedeutende rindungen (Universitäten, Magnetnadel, Glas, Schiel$spulver
und Papıer) Europa 1st epragt VO „Tätigkeit und Erfindung, au{f Wissenschaften
und gemeinschaftliches, wetteiferndes Bestreben“ gegründet. Der „Druck der
Römischen Hierarchie“ die politischen Maächte (als „unentbehrliche
Fessel für die rohen Völker des Mittelalters“) Waäal aut Zeıt lobenswerrt, bis
SOZUSABCH zwischen Druck und Gegendruck VO  . Thron und Altar der drıtte
Stand ‚hervorgetrieben’ wurde die Reformation wird EerTst In den Humanıtats-
rıefen gewürdigt”“.

1es les ist nıicht VO  — einer Schwäarmerel für nordische Kultur getränkt,
sondern Sac  IC und nuchtern notiert DIe rage ach der Christianısierung
der Germanen DZW. der Germanısierung des Christentums wird 1INIer dieser
Frage der Kulturbegegnung und Kulturvermischung abgehandelt. DIe
Abfassung dieses Teils Wal muhsam und hat aber kein richtiges nde Das
iefern erst die Humanıitätsbriefe * S1e laufen ach vielen Gestalten der
Humanıtat auftf eiıne christologische Doxologie

Und verhehlen WITr eine Norm der Ausbreitung des moralischen
esetzes der Menschheit, die uns ahe lieget? Das Christentum gebietet dıe
einste Humanıtät auf dem reinsten Wege Menschlich un für jedermann asslıc
demütig, nıicht stolz-autonomisch; selbst nicht als (Üesetz sondern als

6707
6,708
6,303
6,897; 7,90—-101 Dazu ausführlich artın Ohst, Herder und Luther, 1n

ristoph Markschies/Michael Trowitzsch (Hrg.) Luther zwischen den Zeıten. Eıne
Jenaer Ringvorlesung, übingen 1999, 19  Z

43 Zur Entstehungsgeschichte vgl den OommMentar VO Hans Dietrich Irmscher In
7,809—-8 12
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Evangelıum ZUTF Glückseligkeit er gebletet und gibt verzeihende
Duldung, eINne das OSse mıt utem überwindende tatıge Liebe ESs gebietet
solche nıicht als einen Gegenstand der Spekulation, sondern gibt S1E als Licht
und Leben der Menschheit, AHC Vorbild und 1eDende Tat, HTE
Tortwirkende Gemeinschaft. ESs dienet en Klassen und Ständen der Mensch-
heit, Hıs In jeder jedes Wiıdrige seiner Zeıt VO  - selbst verdorret und bDbfällt P ama

Das Labyrinth seıiner Missbräuche und und Irrwege 1St nıcht unendlich; aut
sEINE reine ahn zurückgeführt kann CS nicht anders als dem Ziel streben,
den sSEIN Stilter schon ın dem VO  20 ihm gewählten amen ‚Menschensohn‘ (d

ensch) und 1mM Gerichtsspruch des etzten Jages ausdrückte.
Das letzte Lebensjahrzehnt: ach Ideen und Humanıtätsbriefen widmet siıch

Herder diesem Themenkreis nochmals VO  r mehreren Seıten In „Iduna oder der
pfe der VerJüngung“, 1795 T1ur die MHOFen  4 geschrieben, zeıg sıch Herders
Interesse nordischer Mythologie:

arum wollen WIT nıicht den höchsten Ott als „Allvater, Fre1ia als die Gottin
der Liebe, Löhna als die Beschützerin der ehelichen Eintracht, Saga als die
GOottn der Geschichte, Wara als die Auifseherin der Gelübde, In Sonderheit der
Liebesbeteuerungen, annehmen, da ihre amen, Wds S1e SINnd, eutLlic und
schön sagen? A Wird INa diesen wiederkommenden Altvätern und
Grolsmüttern, den Ureltern uUulNsIeT prache nicht Stuhle seizen und
ehrenhalftesten Platz 1Im ause eINTrauUumMEeEN, selbst WEE1111 dies aus der
wohlversehenste Pallast ware?“ Freilich stellt wen1g spater heraus, WI1E
‚entfernt‘ und ‚Iremdartig‘ diese Mythologie für sEINE Gegenwart 1st und WI1eEe
heterogen ihre urzeln SINd: „Das asotische Heldenleben, da Jemand miıt dem
Schwert In der aus sich es Trlaubt hält; das willst du preisen?“*

Dennoch: „Mich un dass die Bilder die In dieser Mythologie Der
un: Hımmel gegeben werden, uUuNseIM nordischen Gelfühl AaNSCINCSSCHNETI Sind
als die morgenländischen Biılder.

Aber CS geht ihm nicht Repristination und Wiederau{fguss nordischer
Mythologie, nıicht den Vorbildcharakter dieser Dichtungen oder
Herabsetzung der ın den chulen kanonischen ogriechischen Mythologie, die
CcCNillier 1ın den „Gotter Griechenlands“, den sıch Herder 1er wendet,
HIC das Christentum bedroht sah, sondern den „Gelist“ dieser
Dichtungen, darum ihren ‚Reichtum‘, nicht ihre olfensichtliche ‚Rohheit‘,

brauchen und wirken lassen, und ZWal als VC  © aber och
wirksamen Ge1lst ‚Wurzel‘

Diese Polemik nationalistische Selbstüberhebung, besonders In
Frankreich, England und China sich bis ıIn die Adrastea fort*°.

Schluss der Humanitätsbriefe 14523 vgl azu die weiteren ‚Christologie-
Kapıtel’: Ideen 1,4,6, (F 6,154—-164); PEe47.3 7,710—-721); bes 708 („echteste
Humanität 1st In den wenige en SCJesu enthalten“);Von eligion, Lehrmeinungen
und Gebräuchen F: 758—774;,828-831).45 1796 als Beitrag den Horen entstanden (SWS 3—-5 7  —1  7 Zitat

(FA S, 172)
erschienen, das „unhaltbare Princıipium eines erwählten Gottes

(F 10,88); „Gods OW cCountry“ (F %. Vgl schon 1n den
Humanitätsbriefen: nter en Stolzen ich den Nationalstolzen, SOWI1e den
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DE schädlichste Krankheıiıit der Geschichte 1st eın epidemischer e1t- und
Nationalwahnsinn, dem In en Zeitaltern die schwache Menschheit genelgt
1sSt. Nichts un uUu11ls wichtiger als die GegenWwWart; nichts seltner und grölser als
Was WIrTr rleben etien Hu diesem Gefühl och aufiblühender
Nationalstolz, alte Vorurteile VO  — mancherle1l Art, Verachtung andrer Völker
und Zeıten, VOINl außen anmaßende Unternehmungen, Erobrungen, Sıege
VOIL em ndlich jene behaglıche oder vornehme Selbstgefälligkeit hinzu, die sich
selbst als den Mittelpunkt der Welt auf dem Gipfel der Vollkommenheit
wähnet und ach dieser Voraussetzung esDeauget SO kommt In dies
Chinesische Gemälde |SC Reich der seın eiıne Verzogenheit der
Begebenheiten und Figuren, die Del angewandtem Talent ZWäal unterhalten,

u47vielleicht auch bezaubern kann, nde aber doch ermüdet.
Nationalistische DZWwW. kulturelle Selbstüberhebung 1st auch eın Teilaspekt

der Missionsgeschichte. Im und Stück der Adrastea en sich
ausführliche Gedanken diesem Thema Mit ihrer Abkehr VO kulturellen
Eurozentrismus gehen CI weıt über den schon weılt gespannten Rahmen der
Ideen hinaus.

Am Anfang der „Gespräche über die Bekehrung der Indıer UNC,
Europäische rısten“,  «“ einem Dialog zwischen uropaer und Asıat, steht
„Wiır en Macht, chiffe, Geld, anon Kultur Daraut der Asıat „Haben
jene Voölker keine Kultur? Mich unkt, die eınste, die CS ım Menschenge-
schlechte DE Am nde dann: „CAristen, ihr habt viel verguüten, viel
versöhnen! ass Ihr tur, dass Ihr U1e Schuld erstattet, aliur buürgt das
Schicksal.“*$

Einziger Grund ZUE Nationalstolz, besonders der verspateten deutschen
atıon (SO S1E überhaupt 91Dt), besteht ın der achahmung des Besten

„49.anderer Völker. Id)as aber 1st „nichts Partikulares, sondern Humanıtat
Aber darin zeig sich wiederum CTE versteckte Norm, der andere Kulturen

werden.
Humanıtat DbZw. Mensc  ichkeit Sind auch sachlicher Gehalt VO  » Herders

Religionsverständnis dus dieser Zeit? 9 Miıt seinem Begriff der „Religıon der
Religionen“ versucht CI dem Problem derJeder Religionen begegnen.
Humanıtat entsteht weder uUurc ostindische Kompanıen och Urc
Missionsgesellschaften. Hr ölfnet die ahrnehmung für die E1ıgenart anderer
Religionen und Kulturen und deren mögliche Beziehung.

Geburts- un Adelstolzen für den größesten Narren Was ist Natıon? Eın grolßser,
ungejateter (Jarte voll Kraut und Unkraut A242  Thomas Zippert  „Die schädlichste Krankheit der Geschichte ist ein epidemischer Zeit- und  Nationalwahnsinn, zu dem in allen Zeitaltern die schwache Menschheit geneigt  ist. Nichts dünkt uns wichtiger als die Gegenwart; nichts seltner und größer als  was wir erleben. Treten nun zu diesem engen Gefühl noch aufblühender  Nationalstolz, alte Vorurteile von mancherlei Art, Verachtung andrer Völker  und Zeiten, von außen anmaßende Unternehmungen, Erobrungen, Siege,  vor Allem endlich jene behagliche oder vornehme Selbstgefälligkeit hinzu, die sich  selbst als den Mittelpunkt der Welt auf dem Gipfel der Vollkommenheit  wähnet und nach dieser Voraussetzung Alles beäuget: So kommt in dies ganze  Chinesische Gemälde [sc. Reich der Mitte zu sein] eine Verzogenheit der  Begebenheiten und Figuren, die bei angewandtem Talent zwar unterhalten,  u47  vielleicht auch bezaubern kann, am Ende aber doch ermüdet.  Nationalistische bzw. kulturelle Selbstüberhebung ist auch ein Teilaspekt  der Missionsgeschichte. Im 5. und 7. Stück der Adrastea finden sich  ausführliche Gedanken zu diesem Thema. Mit ihrer Abkehr vom kulturellen  Eurozentrismus gehen sie weit über den schon weit gespannten Rahmen der  Ideen hinaus.  Am Anfang der „Gespräche über die Bekehrung der Indier durch unsre  Europäische Christen“, einem Dialog zwischen Europäer und Asiat, steht:  „Wir haben Macht, Schiffe, Geld, Kanonen, Kultur.“ Darauf der Asiat: „Haben  jene Völker keine Kultur? Mich dünkt, die feinste, die es im Menschenge-  schlechte gibt.“ — Am Ende dann: „Christen, ihr habt viel zu vergüten, viel zu  versöhnen! Dass Ihr es tut, dass Ihr eure Schuld erstattet, dafür bürgt das  Schicksal.“*8  Einziger Grund zum Nationalstolz, besonders der verspäteten deutschen  Nation (so es sie überhaupt gibt), besteht in der Nachahmung des Besten  „49.  -  anderer Völker. Das aber ist „nichts Partikulares, sondern Humanität  Aber darin zeigt sich wiederum eine versteckte Norm, an der andere Kulturen  gemessen werden.  Humanität bzw. Menschlichkeit sind auch sachlicher Gehalt von Herders  Religionsverständnis aus dieser Zeit’°. Mit seinem Begriff der „Religion der  Religionen“ versucht er, dem Problem der Vielfalt der Religionen zu begegnen.  Humanität entsteht weder durch ostindische Kompanien noch durch  Missionsgesellschaften. Er öffnet die Wahrnehmung für die Eigenart anderer  Religionen und Kulturen und deren mögliche Beziehung.  Geburts- und Adelstolzen für den größesten Narren. Was ist Nation? Ein großer,  ungejäteter Garte voll Kraut und Unkraut. ( ... ) Lasset uns, so viel wir können, zur Ehre  der Nation beitragen; auch verteidigen sollen wir sie, wo man ihr Unrecht tut, ( ... ) sie  aber ex professo preisen, das halte ich für einen Selbstruhm ohne Wirkung.“ (FA 7,225;  bes. 244-251).  %7 FA 10,204 (SWS 23,214f).  48 m. Buch, 1. (=5). Stück (SWS 23; FA 10, 377-476; bes. 468f.475f).  %9 Ulrich Gaier, Epidemischer Zeit- und Nationalwahnsinn (Anm. 9), 187 (mit Bezug  auf FA 7,571f; vgl. die ganze neunte und zehnte Sammlung der Humanitätsbriefe PA  7,581-665; 669=753):  >0 Vgl. Briefe zur Beförderung der Humanität (FA 7) und: Von Religion,  Lehrmeinungen und Gebräuchen (SWS 20; FA 9/1).  ZKG 115, Band 2003/2—” Lasset Uls, jel WIr können, ZUT Ehre
der Natıon beitragen; uch verteidigen sollen WIr s1€e, I1la ihr Unrecht LUT, 0242  Thomas Zippert  „Die schädlichste Krankheit der Geschichte ist ein epidemischer Zeit- und  Nationalwahnsinn, zu dem in allen Zeitaltern die schwache Menschheit geneigt  ist. Nichts dünkt uns wichtiger als die Gegenwart; nichts seltner und größer als  was wir erleben. Treten nun zu diesem engen Gefühl noch aufblühender  Nationalstolz, alte Vorurteile von mancherlei Art, Verachtung andrer Völker  und Zeiten, von außen anmaßende Unternehmungen, Erobrungen, Siege,  vor Allem endlich jene behagliche oder vornehme Selbstgefälligkeit hinzu, die sich  selbst als den Mittelpunkt der Welt auf dem Gipfel der Vollkommenheit  wähnet und nach dieser Voraussetzung Alles beäuget: So kommt in dies ganze  Chinesische Gemälde [sc. Reich der Mitte zu sein] eine Verzogenheit der  Begebenheiten und Figuren, die bei angewandtem Talent zwar unterhalten,  u47  vielleicht auch bezaubern kann, am Ende aber doch ermüdet.  Nationalistische bzw. kulturelle Selbstüberhebung ist auch ein Teilaspekt  der Missionsgeschichte. Im 5. und 7. Stück der Adrastea finden sich  ausführliche Gedanken zu diesem Thema. Mit ihrer Abkehr vom kulturellen  Eurozentrismus gehen sie weit über den schon weit gespannten Rahmen der  Ideen hinaus.  Am Anfang der „Gespräche über die Bekehrung der Indier durch unsre  Europäische Christen“, einem Dialog zwischen Europäer und Asiat, steht:  „Wir haben Macht, Schiffe, Geld, Kanonen, Kultur.“ Darauf der Asiat: „Haben  jene Völker keine Kultur? Mich dünkt, die feinste, die es im Menschenge-  schlechte gibt.“ — Am Ende dann: „Christen, ihr habt viel zu vergüten, viel zu  versöhnen! Dass Ihr es tut, dass Ihr eure Schuld erstattet, dafür bürgt das  Schicksal.“*8  Einziger Grund zum Nationalstolz, besonders der verspäteten deutschen  Nation (so es sie überhaupt gibt), besteht in der Nachahmung des Besten  „49.  -  anderer Völker. Das aber ist „nichts Partikulares, sondern Humanität  Aber darin zeigt sich wiederum eine versteckte Norm, an der andere Kulturen  gemessen werden.  Humanität bzw. Menschlichkeit sind auch sachlicher Gehalt von Herders  Religionsverständnis aus dieser Zeit’°. Mit seinem Begriff der „Religion der  Religionen“ versucht er, dem Problem der Vielfalt der Religionen zu begegnen.  Humanität entsteht weder durch ostindische Kompanien noch durch  Missionsgesellschaften. Er öffnet die Wahrnehmung für die Eigenart anderer  Religionen und Kulturen und deren mögliche Beziehung.  Geburts- und Adelstolzen für den größesten Narren. Was ist Nation? Ein großer,  ungejäteter Garte voll Kraut und Unkraut. ( ... ) Lasset uns, so viel wir können, zur Ehre  der Nation beitragen; auch verteidigen sollen wir sie, wo man ihr Unrecht tut, ( ... ) sie  aber ex professo preisen, das halte ich für einen Selbstruhm ohne Wirkung.“ (FA 7,225;  bes. 244-251).  %7 FA 10,204 (SWS 23,214f).  48 m. Buch, 1. (=5). Stück (SWS 23; FA 10, 377-476; bes. 468f.475f).  %9 Ulrich Gaier, Epidemischer Zeit- und Nationalwahnsinn (Anm. 9), 187 (mit Bezug  auf FA 7,571f; vgl. die ganze neunte und zehnte Sammlung der Humanitätsbriefe PA  7,581-665; 669=753):  >0 Vgl. Briefe zur Beförderung der Humanität (FA 7) und: Von Religion,  Lehrmeinungen und Gebräuchen (SWS 20; FA 9/1).  ZKG 115, Band 2003/2—— S1E
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„Fortpflanzung des Christentums Verhältnis Christentum Kaultur DA

ach einer Skizze VO  - Zinzendortfs Lebenswerk und der Geschichte der
christlichen Miıssıon In China, araguay und 1mM Norden olg eın höchst
lesenswerter Niktiver Dialog ber „National-Religionen“, dessen nde
Lolgende Passage steht?*:

„Nun weilßt du, Winniried, Wads meıIne Religion er Religionen se1 Eine
Adrastea 1Sts, aber In einer we1lt höheren Gleichung, als ihr die Griechen Je
gaben. Diesen WarT S1E ZUEeFTFStT eINE neldige, dann eINE warnende Oder straiende
GOttin; ihr höchster Sinnspruch War .nicht Der das Maffßs.‘ DIe emes1is des
Christentums In der moralischen WI1IEe In der physischen Welt Gleichgewicht
un: Vergeltung In em, dem Geringsten und Grölsten, als Naturgesetz Zzu
Grunde; die Bestimmung des Menschen aber hebt S1€E Überwindung des Boöosen
durchs Gute, ZU heharrlichen Großmut wohltätig Menschlıic.  eıt ndlich
macht S1E Ur unge der aage, und, als Kompensatıon der Vorsehung,
gleichsam ZUrr entscheidenden Stimme des Weltrichters:; des Richters, der
immer kommt und da 1St, der Alles empfängt unde vergutet.

Ist diese Religion nıicht allgemein? 1St S1Ce nıcht In jedes Menschen Herz
geschrieben? oft aber unfter einem Schleier, oft unter viel verborgen.
Weg iun sind diese Hüllen, damıt die ewıge egel, das allgegenwärtige Auge
sichtbar, das uch auf dem Altar ihm aufgeschlagen werde. Ist dies, mOögen
alle Nationen siıch ihres Gottes, ihres Landes und ihres Lebens Ireun und este
feiern. Der Kelch des Christentums In Wohltätigkeit und tillem Erbarmen, In
brüderlicher Geme1linschait, Verzeihung und Grofßsmut, 1n Geduld ndlich und
Beharrlichkeit wird iImmer das est der este leiben u52

SO we1lt gut Formaler und christlicher Humanitätsbegri{ff scheinen
harmonisch miıteinander vereint Und das Christentum 1st als allgemeine
„Religion der Religionen“ In beinahe unherderscher €EISEC AI Vollendung
periektibilisier SO wundert nicht, dass sich Herders Liebe ZEF Einzelnen
wieder meldet Der kleine ext „Zutrıitft der nordıschen Mythologıe ZUr Heueren
Dichtkunst“> 1st Herders etizter 1C auf dieses Thema, 1mM nachsten and der
Adrastea ebenfalls 1803 erschlienen. TOTZ sSEINES egrilfs der „Religion der
Religionen“ halt Eigenwert nordischer Mythologie und Kultur fest

„So wen1g die Griechen hre Mythen für Isländer und Deutsche ertunden
Oder angewandt eH: wen1g ware die Edda für CI BCWESCH.: Be1l Uu1ls, die
WIT In der stehn, 1st die rage: Was WITr adus der und jener Sagenlehre
machen verstehn? WI1E WITr S1E gebrauchen vermoögen? Nur In der nwen-
dung jede Sage ihren Wertrt; und da die nordische Mythologie iHISeET7CI
Sprache näher oder Sar einheimisch 1St, da die Helden, VO  — denen S1E redet,
Brüder unmnserTrer Vorlahren, und die aten, Ja das Klima derselben selbst INsSeTIM
Gen1us verwandt sind, kommt C5 L1UT darauf W die nordische Iduna
ihren DE schenke?“ Und doch zugleic VOTL den Geflfahren:
„Grols$sprecherei“ und „Rohheit“. ESs komme Al die sprachliche und tradi-

Adrastea, IY.Büuch E72 S7FE} C (SWS 24,1—-176; 5—6: samıt
einem längeren Abschnitt über die Bekehrung der uden)

eb  O, 58{1 10,624{1.613).53 Adrastea V, (SWS 1—31 —8 Im Nachlassband der Tastea
wendet dieselben Krıterien eın allerletztes Mal, WE uch L11UTr summMmMarisch un
ruckblickend uch auf die „Morgenländische Lıteratur (F 1 526—862).



7L Thomas Zippert

tionskritische Untersuchung dieses „Naturheidentums“ als Eigentum und
Ausdruck bestimmter Völker, Natıonen und Zeiten anı

Wenn die Je individu Kultur VO  — Voölkern und Natiıonen Samııt, ihren
Mythologie betont und schätzt, In welchem Verhältnis soll und kann das
Christentum als „Religion der Religionen“ anderen Kulturen stehen? In
einem espräac. ach der Passage ber die Missionsgeschichte rag Siet
ihnen ISC den Lappländern der dogmatische Katechismus, sSind ihnen, da S1E
n1ıe€e dus$s ihrem Lande gekommen sind, die Buücher der Chrut; die Geschichte
und Bılder dus Palästına verständlich? Ist die Religion, deren S1€E edurien
ihnen nıcht 1NSs Herz geschrieben  ?„55

Dennoch Herder 1SS10N nicht ab, 1m Gegenteil: D)as Christentum
bleibt ihm „Werkstatt der Menschlichkeit“, das „grolse and alle VOölker der
rde einander nähern un: S1IE mıt einander verbinden“, das Werkzeuge
der Lebenserleichterung (‚Kultivierendes‘ 1mM doppelten Ortsınn, 61 1) und
„stille gen und Sanitmut“ bringt DZwW. eigentlich mnngen habe Freilich
sieht 1: deren Grenzen, und WarTr theologischer und kultureller Art
„Überhaupt saet der Ackermann seinNen Samen; die Krait der atur erziehet
und reilt jeden ıIn seiNer Art- Je ach unterschiedlicher Bildung und Sprache
Christentum und Kultur stehen also nicht In einem Konkurrenzverhaältnis,
sondern überlagern und durchdringen sich au{fje individuelle eIse:; ollten CS

jeden({alls:
„Nicht zerstoren sollte Cr die National-Religionen, sondern 1E äutern,

ihnen autfhelfen ass jede atıon ott auf die ihr eigenste Weise 1e  e dem
Nächsten aufli die ihm gefälligste €e1se diene.“ ET Herz der Menschen ll
selbstgefühlte Religion, der Verstand der Menschen ll selbstgedachte
Wahrheit“, nıicht In oder kulturfremden Oder unauthentischen Formeln
Ooder Formen „Wer sıch seiner Natıon und Sprache schämt, hat die Religion
se1nes. also das and ZerMNsSSEN, das ihn die Natıon knüpfet  C Und
bezieht sich au{l Luther, „der mıt der echten Sprache SEINES ihm auch
echte Religion, Überzeugung, Glaube, Ce1s und Herz zurückrief“. ben
„Protestantismus €es Unbehörige, es Fremde“ (SC als das nicht
Selbstgefühlte und -gedachte)?®.

Durch dieses Pendeln zwischen Liebe ZUrr Eıgenart dieser Oder jener Kultur
und Metareflexionen werden immer wieder Einfallstore Har nationalistisches
Denken, für oden- Ooder Zivilreligion geölfinet, auch WCCI1111 Herder gerade
45 se1INES 1SsSenNns den Eigenwert und die Eigendynamik der
jeweilligen Kulturen keine „Deutsche Kirche“ inaugurleren ll Er vVverwels
auft die ‚abgeschlossene‘ und deshalb bei lebendigem Leibe ‚verwesende‘
anglikanische Kirche. Der weilıtere Kkontext zeigt anderes: Hr wünscht sich
Nationalreligionen AB Frieden der Welt, Ausbildung jedes auft
seinem amm, In seinNenNn Zweigen Keine Iremde Sprache oOder Religion wird
sodann die Sprache und das eMmMuUu einer andern atıon, welche CS auch sel,
despotisieren. Ynnn Jede atıon wWI1e eın aum auf eigner Wurzel, und das

0,838[.
55 0,595{f
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„Fortpflanzung des Christentums Verhältnis Christentum Kultur FE

Christentum, echte Überzeugung oOtt und Menschen, 1st dann nichts als
der reine Himmelstau für alle atıonen, der übrigens keines Baumes
Charakter und Fruchtart andert, der kein menschliches eschöp exnaturali-
siert  «“

SO erscheıint das „Menschengeschlecht als eine Familie der verschiedensten
Charaktere un: Nationalreligionen, die CS WITKIIC 1St und nicht anders, a
seın kann, iınem Zweck.“ Und seıin Gesprächspartner Lessing
modifzierend Iort „Und jede Religion, ihnrer Stelle aNgCHMCSSCH, strebte an
dieser Stelle die Bessere, Q die este ihrer Art werden, ohne siıch miıt
andern CESSCI1 und vergleichen.“ Letztlich habe dann nicht 1il jede
Natıon, sondern jedes Individuum „sSchHe Religion, WI1Ee sSeE1IN HEeETZ: SeINE
Überzeugung und Sprache.“ „und kein andrer ber das nnerste 1mM Herzen
eines Andern richten dürite“, Ja nicht einmal danach iragen. „Dass die

Fortpflanzung des Christentums damit ine andre Art gewONnNnNne,
adarf ich dir ohl nicht

ZUm Verständnis nötige Theorieelemente AdUuUs Herders Gesamtwerk

SO weIılt einıge Befunde ZU. ema, historisch geordnet und leicht strukturiert
un: miteinander 1NSs espräc gebracht. Dıe Bedeutung dieser Befunde
verschiebt sich, WE Ila  - die Folgen der komplexen Bestimmung seıINer drei
„Berulfe“ und wichtige URTeT der Obertfläche wirksame Theorieelemente
Herders miıt einbezieht.

Herder hat sich offensichtlich schon sehr ruh e klares Bild des
gesellschaftlichen Gesamtzusammenhangs und der Funktionen der einzelnen
Sphären erworben.

In „Haben WIr noch Jetzt das UDLUIKUumM und Vaterland der Alten?“ rag C In der
Hanserepublik Rıga beim ezug eINeESs1 Gerichtshauses und entwickelt
die nicht aufeinander reduzierbaren Funktionen VO  Ir Politik ADItZ der
Gerechtigkeit“), Wissenschait und Schule („Pflanzgarten der Weisheıit, gen
und Religion“, „Rüstkammer Iüur den taat”), der Ökonomie Jen der
„Versorgung der Alten, „Elenden und Verdienstvollen“) und der Religion
(„Zufluchtsort der Bekümmerten“, bildet ZULE „Gottesfurcht“). Besonderes
Augenmerk wendet Herder der dieser Zeıt gerade entstehenden hterarıi-
schen Öffentlichkeit 711 Dieser ditfferenzierte Blick und dieses odell einer
Stadtrepublik sind och In den Ideen und den Humanıtätsbriefen wirksam,
werden aber nirgends als Gesellschaftstheorie Stuck entfaltet. Sein
ONzept bleibt en und lastisch nicht Norm und Malsstab für
andere Zeiten werden?

0,614f.
‚40—55, vgl ZU. Nachweis der Zitate Zippert, Bildung (Anm 33 9l

Vielleicht noch deutlichsten Beginn der Humanitätsbriefe anhand VO

Benjamin Franklin Vgl TEIZEL Herders politische Onzepte, In
Sauder, Herder (Anm 14) 267-298, bes 2738 lerner: ttoO Dann SA



216 Thomas Zippert

In ebenfalls sehr Iirühen, HIe verölffentlichten Texten ck1izzlert CI seine
beruflichen ulgaben innerhalb dieses Gesamtzusammenhangs als Lehrer.
Prediger und philosophierender Schriftsteller®®. HKr bleibt diesen dreil ulgaben
zeitlebens LITeU: modihziert S1E aber, WCI11I sıch sEINE Lebenssituationen
andern.

In en drei uligaben geht Cc5 ihm Bildung, Seelenbildung, TENC auf
IC unterschiedliche Art. Diesen drel uligaben entsprechen drei unterschied-
1C Gruppen VO  - Werken:

Dokumente c@emer Tatigkeıit als Lehrer DZW. Verantwortlicher IUr das
Schulwesen, VOL em seEINE Schulreden und SAINE Bearbeitung des
Ilutherischen Katechismus®
Dokumente seiner Tätigkeit als Prediger: Cine bisher L11UTL eINeEemM Drittel
edierten Predigten®“, die ange Reihe der Bibelexegesen für das esende
uDlıkum und SC  1e  a die füniteillge ammlung christlicher Schriften
Aaus den 1790er Jahren, ıIn denen die ıldende Kralit der biblischen
Tradition iImmer wieder IICU erweisen versucht. Dieser kontinuilerliche
Strang seiNer Werke und se1ıines Wirkens nıcht das ihm SaCc  1C
gebührende Forschungsinteresse bel Germanıisten Oder Theologen.
Werke, die theoretische und praktische Voraussetzungen für die beiden
anderen uligaben schalien bZzw. reflektieren. Z gehören seine sprach-
un: geschichtsphilosophischen, aber auch seEINE asthetischen und wahr-
nehmungspsychologischen Werke (Plastik, Vom Erkennen un: Empfhinden
der menschlichen eele); natürlich auch seine 1mM CHNSCICH Sinne eolog1-
schen Oder philosophischen Werke Gott. Einiıge Gespräche; Zum SInnn des
Gefühls). eiıne Tätigkeit als Krıitiker und RKezensent versteht CL Immer auch
zugleic als Arbeit der Bildung des Publikums Oft sind auch diese
wissenschafiftlichen Werke 1mM Stil „schöner TOSE  “ geschrieben, weil Herder
diesen Stil für bildender, wirkungsvoller haält als einen eın WI1IsSsenNn-
schaftlichen Stil®”

„Von der Gratıie In den chulen'  M (5 1,30—39), „Redner Got 9/1,9—18),
„Wie die Philosophie Z Besten des Volkes allgemeiner un! nuützlicher werden annn  M

1,101—134); Zippert, Bildung (Anm _5 0—109; Walter Dietze, „Ein würdiger
Lehrer der Menschheit werden ber Johann Gottiried Herders Anfänge, 1n
Sitzungsberichte der Sächsischen Akademie der Wissenschaften Leipzig Philologisch-
historische Klasse 120,3, Berlin 1978, 3—22; rTeItze Anm 59), DE Z

61 Vgl besonders den Vo  —; Raıiıner isbert herausgegebenen 9/2 der (mit dem
Reisejournal und vielen Neueditionen VO Schulreden Herders).

Wilhelm-Ludwig ederlin, Anmerkungen Herders einem Predigtentwurif
eorg Mullers Johannes G 11 Pilotstudie für 1ıne LICUE Herderpredigtenedition, In
Poschmann Hgın) Bückeburger Gespräche 1988 (Anm 192

Dies begründet In seiner Abgrenzung VO.  - Hamann (Dithyrambische Rhapsodie
uüuber die Rhapsodie kabbalistischer rose* und In den Literaturiragmenten VO.  - 1 Z67Z;
we1l diesen Stil, ine ischung aQus$s Poesıie und Prosa 1ür seINE Zeıt, für den
Entwicklungsstan VO  _ Sprache un! Kultur, WI1eEe für seine Zielgruppe (das” und
deren Bildung ür den ANSCINCSSCHNECH und wirkungsvollsten hält k  —259;
vgl Zippert, Bildung |Anm 135| 106)
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„Fortpflanzung des Christentums Verhältnis Christentum Kultur Z

In Riıga sa C} sich zunächst VOTLI die Au{fgabe gestellt, WI1e€e wıirksam
kommunizıeren kann, die Seelen der Menschen (seine Dom-Schüler und
Predigthoörer) auch erreicht und verändert, also bildet®* Von PF stammı(t
SC1IN schon In Rıga sich zeigendes und lebenslang weılter bestehendes Interesse

Lıteratur In ihren vielfaltigen, VOL em poetischen Gattungen, Sprache,
Sprachgeschichte und Kunst überhaupt Samı(t Untersuchungen 768% Asthetik
ZULr Wahrnehmungs- und Rezeptionspsychologie.

Aber bleibt €1 nıicht stehen und rag welter ach den geschichtlichen
Bedingungen seINES Arbeitens:; dies tut 1m Zusammenhang erstmals In der
Bückeburger Geschichtsphilosophie „Auch eINeE Philosophıie der Geschichte ZUT

Bildung der Menschheıit“. 1€es wiederum geht nıcht ohne Rückbezug auf
philosophische und theologische Grundlagen, denen sich ab der Reisezeıit
menNnriac widmet GZUM SIHNN des Gefühls“).

mMmMerTr wieder erlebt Herder die Konkurrenz seiner drei selbst gestellten
uigaben ine olge Begınn seines Wirkens 1st das AaNONYVINC Auliftreten.
Spater verwischt CI seINE kirchlich-theologischen Spuren S1E
damals wW1e heute beim uDlLıKum (nic. eTrst In Weımar) nıcht CD-
tionsförderlich, konnten aber DIs eute) den Eindruck entstehen lassen, E1
eigentlich kein Mannn der Kıirche mehr oder CS gehe ihm eın Entweder-
der VO  — nordischer Mythologie un Christentum. Immer wieder überlagern
sich bei iıhm konkrete Bildungsinteressen un! Reflexion der Bedingungen und
nhalte dieser Bildungsinteressen. Herders „Alteste Urkunde“ 1st Auslegung
der Genesi1is als Poesie ber den SchöpIungsmorgen In bildender Absicht und
zugleic. Untersuchung ihrer Entstehungs- und Tradierungsgeschichte der
Hieroglyphe als der rsprung er anderen Schöpfungsmythen. DIie Buücke-

aberburger Geschichtsphilosophie Philosophie, ”  ULr Bildung der
Menschheit“®>.

Be1l Herder überlagern SICH, IM des Anfangs gesprochen, dıe ufgaben als
Gäartner Uund die des staunenden und reflektierenden Gartenbetrachters, aber diese
ischung

Herder kennt nıcht dıe Pflanze sich, sondern HUT einzelne Pflanzen und
Samenkörner (Individualitätsaxiom).

Herder en SITreNE individualistisch. p  €es Allgemeine besteht 1L1UT In
Besondern.  u66 Jedes Individuum 1st ager, SCHAUCIE: Verwirklichung einer
eigenen Kraft, die siıch als ager dieser Kralit innewerden. In ihren Wirkungen
entfalten und olfenbaren S1E sich. Letztlich oflfenbart siıch In ihnen die Urkrait,
Ott Herder en diese Offenbarung ach dem odell des Kunstwerks, das
(1 VO Künstler her als Wirkung DZW. VO Reziplenten her als Offenbarung
künstlerischer Kraft deutet.

Nachweise bel Zippert. 1LO7109: Vgl hilerzu besonders die Rıgaer Abschiedspredigt
(F 9/1,45—66).

65 Vgl neben Zippert, 213-—-298, Gerhard VO Hofe, „Weitstrahlsinnige“ Ur-Kunde
Zur Eigenart und Begründung des Hıstori1smus eIim Jungen Herder, 1: Sauder, Herder
(Anm. 14) 364-—-382, bes Sk

9/1,104; SW 7,269



Z Thomas Zippert

Diese -„Theorie au{l- und absteigender Kräfifte“ 1st auch Herders Mittel, die
Imago-Dei-Lehre In ihrem Sachgehalt rekonstruleren. SO wird Iür ihn
verständlich, wW1e€e Menschen als Ebenbilder Gottes ott offenbaren (a  ilden)
und zugleic selber göttliche Krafit en Auf diese e1ıse wird Ss1€e ZU

konstitutiven Bindeglied VO  - philosophischer und theologischer Tradition®‘.
1€eSsE Individuen beninden siıch In ständiger Wechselwirkung mıiıt ihrer

Umwelt. Durch Stoflß und Gegenstols, Krafit und Gegenkrait, Liebe und Hass
beeinflussen S1e sich In diesem Bildungsprozess kontinuierlich gegenselt! S1e
entstehen, wachsen, blühen auf und vergehen wieder, Sind aber In diesem
Prozess zugleic angı VO konkreten, prägenden Umweltbedingungen
der Familie, der Geschichte und Kultur bis hın Z „Klima“ bestimmter
Erdteile®®. Fur Herder entstehen zwischen den einzelnen Individuen un
dem Gang der Geschichte insgesam die intermediären Groölsen der Völker,
atıonen, Kulturen und Zeiten®?. Jede Zeıt, jede Kultur, jedes Volk 1st €1
War gottunmittelbar, aber selber eın direktes eschöp Gottes’®.

olge. „Voik“ annn eshalb In Herders Denken keinerlei ontologischen KRang
beanspruchen. Kein einzelnes Volk, keine Zeit ann sich deshalb Ott näher
dunken als andere. Jede hat ihrem (I31 besondere Chancen, ufgaben und
Begrenzungen. Problem nNntfer diesen Bedingungen wird CS schwer, die
esondere Funktion und 1SS10N Jesu Christi DZW. des Volkes Israel denken
enn dann sSind andere Religionen und Heilsbringer gleich gültig

Herder Interessiert sıch AaJur, WAdS$ Pflanzen treiıben lässt, wodurch hre Triehe
entstehen und wachsen (Priorıtät des GE UHIS , der Unteren „Seelenkräfte “ und des

Volkes
Schon In seINer Studienzeit lernte MCan und die VO  . ihm benutzten

Lehrbücher Alexander e Baumgartens’”, dass die -UIHeren Seelen-
kraäafte“ Triebe, Gefühl und Sinnlic  eıt, 1mM Bildungsprozess Prioritat aDen,

Iruher einsetzen und stärken wirken als die oberen Kräfte VO  - Vernunfit und
EBinsicht. Diese Umgewichtung ‚B der klassischen Psychologie zeıigte sich auch
bel anderen Autoren, die In Herders eigenem Bildungsgang wichtig
nıcht zuletzt bei Hamann Herder entwickelt seine eigene Auffassung In den
„Kritischen Wäldern“, In der „Abhandlung @über den der Sprache“ VOIN

Herder greift neben der imago-Dei-Lehre hier emente der leibnizschen
Monadenlehre un der Krafitlehre VOIL Newton un Lambert auf. Entfaltet hat Herder
diese für ihn selber grundlegende Theorie das erste Mal während der Reisezeit In AA
INnn des Gefühls un! 1n der „Plastı spater In den d 1ın „Gott* un ın den
Gegenkritiken ant Zippert, Bildung (Anm 13) 17085 2754256

Herder greilt auf Montesquleus „Klima“-Theorie zurück un! entwickelt S1E weiıter.
SW 5:502-5.5651

Marıon He1nz, Herders Volksbegriff 9) „Natıon“ un „Volk“
werden VO  - Herder SYNONYINMN gebraucht. S.a Tadeusz NamowIicz, 7Zur religiösen
omponente In Herders Auffassung VO olk und Natıon, ıIn eın 1st 1mM Werden
Anm 9) 156

„Wir SINnd bei dieser Fortrückung TEeN1C uch auf NSsTeTr Stelle Zweck un
erkzeug des Schicksals.“ ‚Jede Nation hat ihren Mittelpunkt der Glückseligkeit iın
sich .“ SWS 5557509 uch iıne Philosophie der Geschichte).

Dazu 1,651—-694 un der OommMentar VO Ulrich Galer.
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P und In der Preisschrift „Vom Erkennen und mpfinden der menschlichen
Seele“: :W sSind gleichsam Tierartige Gelster Nsre sinnlichen Kraäaite
scheinen, WECI111 ich darf, In Masse und aum SE  INCIL, eiNne
größere Gegend uNseIiel Seele auszulfüllen, als die wenigen obern S1ie
entwickeln sich Iruher S1e wurken staärker: Sie gehören vielleicht mehr In
HSEGF CI sichtbare Bestimmung dieses Daseıins A1s die andern: S1e sind, da WITr
3T och keine Früchte geben können, die Blume Ilscecrer Vollkommenheit
Der Grund unNseTIer Seele Sind dunkle Ideen, die ebhaitesten, die
me1lsten, die asse, Aaus der die Seele ihre einern bereitet, die stärksten
Triebfedern TEHSCES Lebens, der orölseste Beıtrag uUuNseTIN *IC und
Unglüc Hr der Prediger] starkt den SaAallZCI) Menschen; sowohl die
sınnlichen, 1L1UI glaubende, auf Autorıtat beruhende dunkle, aber So lebhafte und
würksame Kräfte, auf die es IM Leben ankömmlt; als das kleine deutliche
Fassungsvermögen, das natürlich 1L1ULI In sehr milden bedachtsamen Situationen

ul2wüuürken annn
Das gilt individuell WI1e kollektiv. Das -VOIK das sich Herder als Lehrer

un! Prediger ewandt weils, 1st Macht, Autorıitat und Gehorsam, „Liebe“
un „Not“* sSind die Haupttriebkräfte der Geschichte, auch in der Geschichte der
Religion?. Möglicherweise hat Herder In der eimarer Zeıt den oberen
Kräften mehr aum eingeraumt, aber nıcht viel.

Wirksame Kommunikation dari deshalb diese HIEHEGTERN Krafte nicht
übergehen, I11USS$S5 Kommunikationsitormen suchen, die die gefühlhaften
un: sinnlichen Seiten des Menschen ansprechen. Das sind Hr Herder
poetische und mythologische PXiIE und Bilder. Weil C ihm letztlich den
SaAaNZCI) Menschen geht, mMussen TEIHE: auch die ın ihnen liegende Be-
stimmung ZUT Entfaltung der oberen Kräfte 1mubleiben HBT annn CS auch
genießen auf der Höhe des Baumes seiINer philosophischen Spatzeıt Aussicht

haben/* Es ist Bestimmung des Menschen, alle ın ihm liegenden Kräfte
entfalten, TEUINC L1UT die, die bestimmungsgemäls SsOzial- und schöpfungs-
verträglich SiNnd.

Herders Interesse Volk 1st bildungstheoretisch und —pragmatisch
bestimmt. Als Gartner geht r ihm alle Pflanzen, VOTL allem aber die
kleinen Pflänzchen. Anders ausgedrückt: Man 111USS$5 dem Volk aufs Maul
schauen, CS erreichen und bewegen können. Bildung 1St keine Privileg
der Hochkultur sondern eiInNn Phäaänomen, eın Faktum auch der unteren

SW W (F F Kritisches äaldchen); S W. 7,244; Prov-
inzlalblätter); Zippert, Bildung Anm E 128—-138.189—194

97 1, &71 besonders ausgepragt entfaltet In den „Provinzialblättern  « (Z
9/1,991 557265 „Das Oolk, noch NIC Raisonnement gebildet [immerhin geht
uch as! glaubt un: handelt nımm ihm den Glauben, eın ewlg Raısonnement annn
nichts und hat geschwächt, hat verdorben! ber g1D Kindern un Menschen Eın
Wort Gottes, Star' geglaubt, anschauend erkannt, unmıttelbar Im Vorbilde ufs HeTrzZ: ZUrr

Tat treben Es tut!“ (SWS 7246 9/1; 87)
So äufig die etapher ıIm Teil der Bückeburger Geschichtsphilosophie:

4,84..90.95 „Eben Baumes OcNsten Zweigen blühen un! sprießen die Früchte
sıehe da die schöne Voraussic des grölßsesten der (8 Gottes! Aufklärung“).



272(0) Thomas Zippert

Kulturschichten und -sedimente Das w1IsSssen die Macher 1mM Zeitalter der
Massenmedien und Massenpsychologıe och viel besser als Herder.

Problem Weıils CS auch die Kirche? Herder hat nıicht euttlıc wWI1e€e WIrTr ach
den Erfahrungen des Jahrhunderts gesehen, Wäas destruktive niedere
und höhere! Krafite des Menschen 1mM Stande sind, auch WE der die
fatale Kraft der Luge weils, der eine kleine, aber wichtige Abhandlung
widmete”?.

WAas Teinen Pflanzen früher treiıben half, wırd ihnen auch heute helfen, sıch
entwickeln und treiıben (das Lebensalteraxiom).

Konstitutiv für SCIN Werk 1St die Lebensalteranalogle. In ihr wird
erstens die Entwicklung des einzelnen Menschen mıiıt der Entwicklung der
Menschheit ınsgesamt parallelisiert; S1€ 1sSt VO Ott geordnet. Kindliche
Bildungsprozesse laufen In eiwa ab WI1e€e die der Menschheit Oder einzelner
Kulturen In ihren Frühphasen. Herder konnte diese Lebensalteranalogie
schon ıIn Johann Arndts 1er Büchern Vo  S wahren Chrıistentum AdER, die
auSsSDuCcC In Herders Elternhaus WI1e€e 1n Herders eigenem aus In Weımar
waren”®.

Das Tklärt IUr Herder zweıtens, adIu Urkunden Aaus der Kindheit der
Menschheit och heute ıldende Wirkung entfalten können und aul welche
£ISE s1e CS iun können. enn eine welıltere implizierte Voraussetzun: 1m
Kontinuum der Kräfte wirken JEICHE Oder ahnlıche Kräfte weıt cstärker
aufeinander als unähnliche „Gott hat das Menschengeschlecht 1 Groflsen
WUNTRKLTLIC: AYO) entwickelt, WI1e sich die Kräfite eines einzelnen Kindes entwickeln.“
enn (SO die ADbsätze vorher): „Got offenbarte sich dem Menschengeschlecht

mancher Zeıt und auf mancherle1l €e1ISseE; viel ich aber sehe, seıine
Offenbarungen nicht immer und fast n1ıe moralische Diskurse, ortrage, Predigten,
die Pflicht oder Thema auft der Nadelspitze mıiıt sich üuhrten Samenkörner
aQeiCHS; die auft mancherlei Weise vernu und gesaet, viel In sich hielten, Was

eTst eın Zeitverlauf und oft eın ogroßser Zeitlaut entwickeln sollte E am Be1l
Kindern waächster Unterricht AaUuUs Erfahrung und Geschichte Jene Olfnet Aug
und SINnn, diese Ohr und edanken Der Religionsunterricht tue also beides Was
eın Kind Tässt 1sSt LLUI Tatsache, lernts also 1m Leben den ott In der Aatur
und In jeder Lebensbeziehung, die sich für sSeIN Zarties Alter Öffnet, fühlen und
schmecken, wird Gottesfurcht VO  _ Kind sSe1InN Eden, wW1e€e gen die Ordnung
SCINET Gesundheit und Freudeult

Drıttens SsSind den Lebensphasen bestimmte Liıteraturgattungen typischer-
WEeISE zugeordnet: der Kindheıt und Jugend die Poesie (im weitesten SINN),
der Erwachsenenzeıit die TOSa, dem Alter die Philosophie. Kinder brauchen
also Poesie, Erwachsene und die sind Herders Lesepublikum TOSa eren
ıldende Wirkung steigert Herder, indem 1E poetische Elemente ZULEr

„schönen TOSa  « erweıtert „Gott pricht und handelt mıt Menschen als
Kindern, und Kinder sind sSinnhich;“ Ebenso WI1Ee das Volk, der ‚grölste und

75 „Über die dem Menschen angeborene WF (SWS 9,536-—540; 4,395—404 un
der Teil der Altesten Urkunde SWS >

Vorrede ZU Buch:; azu Zippert, Bildung (An: 13) 371
SW T242 (F 9/1,831)
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„Fortpflanzung des Christent Verhältnis Chrıstentum Kultur Z

sinnlichere eil der Menschheit’. An dieser Parallelisıerung wird vollends klar,
dass sSEeEIN Volksbegrifi VO  — seinem Verständnis der Wirksamkeit der untieren

Seelenkräfte für jeden Bildungsprozess änglg 1st
lertens dient diese Analogie der eigenen Ortsbestimmung. „UaAser

bürgerliches Volk, die Antipoden der Menschheit, hat seıine Muttersprache
verlernt, da en aus dem Garten Gottes verstolsen wurde“ Anders als Hamann
1st Herder davon überzeugt, dass sich die Geschichte nicht PE TrSprun:
zurück, sondern fortbewegt, weshalb Siıch Herder seıner Gegenwart anders
als Hamann auch verständlich machen will/?. Herder sieht den Ent-
wicklungsstan der eigenen Kultur alc den einer Spätphase muıt viel „AUus-
sicht“ Übersicht und Re{flexion, die aber die tatsac  IC bildenden und
prägenden Schichten 1mM Menschen dus dem IC verliert und nicht mehr
erreicht dem ıll z. B MFe die Art seıner Poes1lie- und Bibelexegese
abhelfen®®. Er den ursprungsnäheren Mythen und Dichtungen iImmer
och ildende Kraft E und ZWAarL egal, woher S1E tTtammen Im Bild
gesprochen: DIie Samenkorner sSind nıcht unterschiedlich wWI1e die aume
selber. Siıe sehen hnlich dus und brauchen unterschiedlicher Klimate
Ahnliches. Man darif nıicht VEIBCSSCH, dass sich Herder Ja auch für die
Mythologien, Dichtungen und Poesien vieler anderer Kulturen interessier
hat Alle offenbaren Menschheit und Humanıitat.

Problem Neben erpädagogischen und didaktischen Erfahrung die T die
Richtigkeit dieser nalogıe sprechen, fehlen auch 1eTr inhna  HC Kriıterien
Offensichtlich erfordert die Eigenart seiner eigenen Gegenwart als Spatzeılt
auch bei Poesie die vermittelnde Tätigkeıt des Hermeneuten und WI1eEe dies
X10 unter Bedingungen einer Mediengesellschaft mıt immer mehr
vermittelten bZzw. gal virtuellen Erfahrungsraumen gilt, 1st TUr mich offen.)

„Menschliche“ Bibellektüre (Hermeneutik).
„Menschlich 11US$5$5 INa  — die lesen enn S1Ce 1Sst uch UrCcC Menschen

für Menschen geschrieben: Menschlich ist die Sprache, menschlich die
aulßseren Hülfsmittel, miıt denen s1€e geschrieben und aufbehalten ISt;
menschlich ndlich 1st Ja der SINNn, mıt dem S1€e eIasst werden kann, jedes
Hülfsmittel, das S1E erläutert, wWI1e€e der Zweck und Nutzen, dem S1€E
angewandt werden soll S1ie können also sicher lauben, Je humaner (ıim
besten Sınn des Oorts) S1e das Wort Gottes lesen, desto näher kommen S1e
dem Zweck se1ines Urhebers der Menschen seinem SC unInen
Werken und Wohltaten, Er sich un als ott ze1gt, IUr u1lls menschlich
handelt.“$*

Hermeneutik die seiner Theorıe derFur Herder 1ST Umkehrung
Textkonstitution®“. Jeder 1ext. auch jeder Bibeltext, hat Iur ihn vier
Konstitutionsschichten. Ausgangspunkt 1St eINeEe geschichtliche Tatsache D e
Mıiıt dieser Tatsache stehen Menschen, In diesem Fall Textautoren, als In

SW 1203 9/1,102
LA Zippert, Bildung (Anm 13) SE

Zippert, 2732735
8& 1 Anfang der Briefe, das Studium der Theologie betreifend (F 9/ 1,145; SW O77

Im 1 und TIE wird diese Thematik fortgesetzt.
Zippert, Bildung Anm L3) 284-289



p Thomas Zippert

einem Interaktionszusammenhang b) dessen verschiedene Stufen und
Rahmenbedingungen CI wahrnehmungspsychologisch und geschichtsphilo-
sophisc analysılert. Durch unbewusste und ewusste Faktoren der Sinnes-
„Wahr-Nehmung“* mehrliac vermittelt, wird daraus In einem durchaus
kreatıiıven Prozess Sprache, Poesie DZWwW. „Geschichte“ kC) 1ese wiederum

einen mündlichen bzw. schriftlichen Traditions- und Kommunikations-
zusammenhang aus sich heraus (d)

Die Auslegung eines Textes geht den umgekehrten Weg VO  — der Analyse
der Traditionsgeschichte ber den exti selber als Dokument einer kreatıven
Verarbeitung VO  - irklichker samıt den hın der irklichkeit die sich
einem IOF ezeigt Hat

1ese Theorlıe der Textentstehung un Rezeption 1öst TÜr Herder das
Inspirationsproblem. Im Gefolge des Geniegedankens VO  . Shaftesbury sSind ıIn
der lat alle Schriftsteller „inspirlert” MIIC. eine ihnen Sich aufdrängende
Wahrnehmung Oder Idee SCHNAUSO WI1Ee Dichter auen. Und geENAUSO WI1E bei
Dichtern wird au{i unverwechselbar individuelle Weise daraus CIn ext
16 1st nicht der Inspirationsweg als olcher (der ist eINn Gemisch Aaus ODUS
de1 und OPUS homıinum). Göttlich Sind auch nicht die einzelnen Fakta, auch
WE S1€e für Herder ıIn der ege „passıyum Divinum  M Sind. 1c 1st eın
JeXT. WEl ıIn ihm das anze VO  > Welt un Mensch geht

Problem Dadurch werden die Kanongrenzen der relativiert. DDas sola
scrıiptura erläutert sich für Herder aus dem solus Christus, dem sola gratia und
dem sola ide Dıe aber oflfenbaren sich auch außerhalb der chrift 1ese ArTt
der Hermeneutik erweitert die eng offenbarungshaltiger exte erheDblich,
wirit aber die rag ach Kriterien der Wahrheit auf Dıie liegen TÜr Herder n
Humanitätskonzept.

Das Aanze der Geschichte als regulatıve Idee
Vorausgesetzt 1st In Herders Geschichtsphilosphie immer die Idee eines

prinzipiell oflfenen, die Relativıtat, Vorläuhgke1i und Begrenztheit des
eigenen Standpunktes mı1t einbeziehender „Fortganges”“ der Geschichte als
„Bildungsgeschichte der Menschheit“. meın nı€e Fortschritt 1m Sinne
der aufklärerischen Perfektibilitätsgedanken, sondern wird me1lst ın Organı-
schen Bildern beschrieben®” „Dıie Perfektibilität ist also eine Täuschung; S1€E 1st
Mittel und Endzweck Ausbildung es dessen, Was der Charakter uUunNnsTEeS

Geschlec Humanıtät verlanget und gewähret.  u
Diese Ausbildung geschieht durch Interaktion In ununterbrochener Kette

Folgen dieser Interaktion heißen Bildung Dıe Unvermeidlichkeit dieser
Interaktion, der Folgeträchtigkeit VO  — Verhalten, das letztlich bestimmungs-
gemälse Zusammenspiel der Kräfte formuliert der spater Herder immer wieder
1  er 1m Bild der Nemes1is und der Adrastea ö

DIie Idee des theologisc begründeten Geschichtsganzen hat für Herder die
Funktion einer wW1e CS n1ı1€e ausdrücken würde „regulativen Idee“ S1ie 1st

Zippert, Bildung (Anm 13) 2662753 Polemik die Vervollkommnung SW
5354 4,78)

P 3T
85 S5.0 Kap SE O
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unvermeidbar, aber nicht formulierbar. S1e 1St das systematische Komplement
se1ines konsequenten Individualismus.

Aber CS gibt immerhin eın formales Kriteriıum gelungener Bildung und
Entwicklung Urc Interaktion: ESs 1St Bestimmung des Menschen, die 1n ihm
angelegten Kräfte situat1ions- und bestimmungsgemäls entfalten, dass
Interaktionsprozess das ständige Gegeneinander VO  b Krait und Gegenkraflt,
VOo  - Liebe und Hass letztlich die Liebe und die Versöhnung überwiegen, und
ZWarTr individuell un! sozial-öÖkologisch. Das Warlr der Kerngedanke des
Humanitätsverständnisses ıIn den Ideen 1ese Bestimmung kann L1UTL In
Freiheit und L1UT eweils individuell erreicht werden; P annn auch vetie
un: das Zusammenspiel gestort werden. Herder hat damıt Sünde, WEeN1) auch
aui versteckte Weise, einem konstitutiven 'eil seınes Bildungsdenken
emacht.

DIie Geschichte GoOttes wird insgesamt einem „Gang (yottes bDer die
atıonen ,  - „Schauplatz einer leitenden Absicht aufi Erden“, auch WEn diese
letztlich nıicht erkennbar ist bZzw. siıch LU {ragmentarisch offenbart®®. S1e ist
iImmer och en Jeder Moment der Geschichte hat seinen Sinn In SICH: 1st
aber auch Mittel IUr andere Stuien der Entwicklung.

Problem Dieses reıin ormale Verständnis VO Geschichte geradewegs
in den Historiısmus enn auch wWEeNn gul und DOSe, humanitätsförderlich
und -hemmend unterscheidet, bleibt jeder Moment in den Gang der
Geschichte einbezogen. Das entbindet aber nicht VO  F konkreter und normatıv
gesteuerter Verantwortun TUr humane Bildung In ifenen Punkt der eigenen
GegenWwart. Das ölfnet die oOre weı1lt und das 1St gul Herder selbst orientiert
sich In diesere einheitsstiftenden, Ja vereinfachenden Ursprungen
und seinem Konzept VO  — Humanıitat. DIie Pflanzenmetaphorik („‚Samen-;-
körner“) begunstigt diesen AC auf die Ursprunge DZW. Anfange

Herder hleibt ıIimmer Gartner UE Fortpflanzung des Chrıistentums Unter

Bedingungen seiner Gegenwart, wWI1Ie sehr sıch auch diese Pflanze seıt den Ursprungen
UNTC: unterschiedliche Kulturen und Klımata verändert und multiert, rTtien

ausgebildet, gekreuzt oder wieder zurückgebilde en MAGY

Zusammenfassung: Herders mehrschichtiger Humanitätsbegriff

Das Problem einer Germanisiıerung des Christentums oder der Christlanislie-
IUNS der ermane stellt sich 1m Rahmen des komplexen ONZ der
„Fortpflanzung des Christentums  4 H anders dar.

a) Von „Germanisiıerung des Christentums sprechen, wird der Kom-

plexität des kulturphilosophischen und kulturgeschichtlichen NSsatzes
Herders nıcht erIcCHT. GeNauUSo gul musste INall VOIL einer Romanıisierung,
Anglisierung USW. des Christentums In den jeweiligen Kulturen reden und
zugleic. mitbedenken, dass Impulse des Ursprungs christlicher elıgion die
Religion Jesu wirksam werden können. Wenn nordische Mythologie

Hiıerzu VOI em „Auch iıne Philosophie der Geschichte ZUr Bildung der
Menschheit“ SWS 5343 4,411.81.88)
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schätzt oder ihr W1e ım Osslans auf den Leim geht), jeg das auch
seıiner Theorle wirksamer Bildungsprozesse. Poesie und Mythos als amen-
körner des Ursprungs bilden die unteren Seelenkräfte cstärker als es andere,
UUa Lebensalteranalogie auch ber die Zeıiten hinweg S1ie sind TEe1INE aul
Weiterentwicklung und -entfaltung angelegt. Schaut- diese Dichtungen
und Mythen gEeENAUCI zeıgen SIC; WI1Ee Herder C{iHA11E erkennt, In der ege
Spuren komplexer Entstehungs- und Tradierungsprozesse. Sein Humanıtats-
verständnis rlaubt ihm auch die „rohen“ Zuge erkennen, auch WE inn
als Gartner interesslert, Was ursprünglich In diesem Garten 1M Norden Europas
wuchs und gedienh.

D) „Fortpflanzung des Christentums“”, 1SS10N DZW. Bildung versteht C T1- sehr
vielschichtig als Prozess der gegenseıltigen Beeinflussung, Überlagerung,
Schichtung unterschiedlicher Kulturen®”. Das SC  1e für ihn eın Kultur-

samıt Verfassungs-, Instıtutlons- und Sozialgeschichte In ihren
klimatischen geographischen, ökonomischen und technischen
Bedingungen und Kulturznhalte die verschiedenen Kunste und es In
em die Sprache selber uch die Religion DZW. die Religionen insgesamt
sSind 21N „permnment  «x In diesem „Sauerteig*.

C) Se1in Onzept VOIl Humanıtat hat ©1 177€ dreifache Funktion:
ESs beschreibt einmal formal, WI1E Bildungsprozesse gemä SEIHET Theorle der

Kraite 1SC ablauien (individuell interaktiv, fIrei und notwendig,
SUk7ZessIV sich entfaltend, mıt sich selbst und der Umwelt 1I1-

stimmend USW.) und Wäas ihre tatsächlichen Dynamiken und inhärenten Ziele
SINd: Freiheit, Vernuniftt, Billigkeit®®.

Dieses Konzept OÖlfnet ennn Humanıtat 91Dt nicht DU, sondern 1U ıIn
konkreten geschichtlichen Gestalten, VIre Vorbild und Nachahmung
wirkend ıne davon 1st das Christentum als „Religion der Religionen“.
enn Vernunfit wird durch Weisheit, Billigkeit uUrc praktisch-tätige Liebe
überboten und vollendet ach dem VOT=- und Urbild Jesu Christi und SEINeEeTr
Religion. Aber auch andere Religionen erhalten, SsSOweI1lt S1e Humanıtat zeigen
(„offenba  ‘); Offenbarungsqualität. Der Kanon 1St nicht abgeschlossen. Im
Rahmen VO  F Humanıtat g1ibt CS ınha  IC Vergleichspunkte.

Damıt aber ang der Humanitätsbegrilffd normaltıve Kraft entfalten. Und
das soll für Herder auch Humanıtat kann und 111USS$5 befördert‘ und gebilde
werden, nicht I1UIL, aber auch WE Religion bzw. Religionen. enn Bildung
ezieht sich nicht In GTSTIEFr Linlie reflexiv auf die Vergangenheit, sondern 1st IN
der Gegenwart eın Ireler, 1n die ukunft Iiener Prozess, der freie Menschen ZUuUu

Partızıpation und ewussten Gestaltung ufruft Weil Bildung ZUT Humanıtat
irel IST: Traucht S1€e Rıchtung und Ziel, kann S1E auch lehlschlagen oder sich
SCHIEC und ‚umständlich‘ entwickeln. Oft ratutcht die Nemesis/Adrastea,

die Dinge wieder gerade rücken.
Humanıtat beginnt damıt, kategoriale Funktion bekommen. Sie 1st

weniger Station 2317 dem Weg einem inklusivistischen Verständnis

Iso nicht als „Inkulturation“ einer Kultur In 1inNne€e andere.
Zentral sind hier die Humanitätskapitel un die Theorie der Kraäfte, AA In den

een Kap EV H: 13
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„Fortpflanzung des istent Verhältnis Chrıstentu: Kultur T

christlicher Religion®”, sondern wird ZUT regulatıven Idee enn diese
selegierende und beurteilende Funktion Nnımm das Humanitätskonzept

auch egenüber der eigenen christlichen Religion selber eın
1ese Metaposıtion nımmt se1IN Humanitätskonzept auch dann CHT:; WE

11L1all feststellt, dass der konkrete Gehalt VO  — Humanıitat bel Herder immer
wieder christologisch inspirlert, gefüllt und epragt 1st. Viele seıiner Werke
haben christologische Schlusskapitel, die nicht die Funktion VO Anhängseln,
sondern die VO  — Doxologien aben, rhetorisch pointiert a1lls nde gesetzt”“.
Herder schemnt 1ler unentschieden. Wiıe wen1g andere Theoretiker der Bildung
IC immer 1 geistlichen Amıt atıg und wirksam (Gesangbuchreformen,
Katechismus, Schulbü  er Förderung der Lehrer und Pfarrerausbildung),
relatıvierte untie anderem Blickwinkel aber immer wieder eben diese
OS1L1107

Wel Problemanzeigen ZzU  S chluss

a) Kann seıne Idee der Humanıtat, se1nN Christentum als „Religion der
Relıgionen“ In dieser Metaposition ;Fa Ferment und Sauerte1ig 1Im

Bildungsprozess der Welt werden? DIieser Perspektivwechsel In der Meta-

phorik Hs geht nıicht konkrete Werke der Fortpflanzung 1

doppelten SINn, sondern ganz verschiedene aume, die letztlich auft eINEe
Humanıtat zustreben, deren ege mıiıt demselben „Himmelstau“”, und das
nıicht ihre individu oder kollektive atur und KÄHFUT:

ESs raıuchtohl beides zugleic und das nicht auf verschiedene Lebensalter
oder Schichten verteilt: ‚selbstgefühlte‘ Bildung, die Sinne, Herz und dann
auch irgendwann den Verstand der Menschen erreicht und mıt konkreten,
lebendig-wirksame Bildern, Erfahrungen, Bildern, Liedern und Geschichten
rfüllt bZw. ausdrückt, Was bewegt, eben orientierend bildet und die

SO uletzt Hans-Martın ar Dogmatik. Evangelischer Glaube 1M Kontext der

Weltreligionen. Eın Lehrbuch, Gütersloh 2001
Vgl besonders die ammlung christliche Schriften aus den 1790er Jahren

G | bel den Provinzlalblattern, den Humanitätsbrielfen, der Ebräischen Poesie.
Eine Untersuchung, über die theoretische DZW. faktische Funktion un Bedeutung seiner

Christologie ber steht noch aus, wobel neben Predigten und Gedichten Herders
Orientierung unterschiedlichen Zielgruppen berücksichtigen 1St. Dem Predigtpu-
blikum ann nicht bzw. nicht ZUrr selben Zeıt dasselbe an  C WI1E seinen
Entwürien der ggl anonym) der literarischen Offentlichkeit. In diesem un die

mehrschichtigen kontinuierlichen emente des herderschen Denkens weni1g
würdigend: Johann Anselm Steijger, Von Riga nach Weimar. Auft den 5>Spuren VO

Johann Gottfried Herders theologischer un! homiletischer Entwicklung, In KuD

2001) 308—355 7u wen1g gewürdigt 1St E die Auseinandersetzung mıiıt Heilmann

(Dogmatik und Homiletik. Vgl Zippert, Bildung An 13] ES  _8) un Hamann
schon 1765 Steiger, 349 vgl $ der die urzeln des Humanitätsgedankens ın
der Bückeburger Zeıt (324) Herders -Kehren“ sind m.E 7U Teil zeitlich verzoögerte
Entwicklungsschritte un Ausdifferenzierungen der wohl überlegte Anpassun:  n a1ll$s

Publikum 1 Rahmen eines elatıv fruüh N nuce  . vorliegenden Grundansatzes, der m1T
Vorarbeiten VOT allem 1ın den Entwürifen der Reisezeıit vorliegt.
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reflektierende, religionsübergreifende Arbeit dem, Wäds u1nls Menschen als
Menschen verbindet und ITeNnNnNntT Das Christentum hat bel Herder das Potenzial

beidem
ıne solche ‚Metafunktion‘ scheint heute In verschärft multikultureller

Siıtuation der Begrift Humanıtat wleder bekommen als eiIn Begrilf SE

Überbrückung und Differenzierung kontingenter, sıch selber möglicherweise
bsolut verstehender Einzelkulturen und Religionen, die auft ihren menschli-
chen ern zurückgeführt Oder darın relativiert werden W1e alııch iImmer
dieser Begrilf dann konkret-kontingent gefüllt wird?*

D) Aber Spatepochen eiINeEe zweıte Problemanzeige sind gekennzeich-
netTt UrcC indirekte Bildungsprozesse, UHTC eıINeEe wirksamer, auch
widersprüchlicher Bildungsfaktoren. In einer Medien- und Informationsge-
sellschaft, die iImmer mehr virtuelle Welten ausbildet verschärftft sich dieses
Problem Kommt ler Herders Menschenbild und Bildungsverständnis
sEINE Grenzen, UDETIE sich SOZUSaSCH elber? Auch seın Christentum eine
Pflanze seliner Zeıt und Kultur? der mussten WIr iIragen, heute die
starken, das Individuum WI1eEe sEINE Kultur pragenden Bildungsprozesse
stattänden und 1er In uUuNsecIeN Kulturgemisch CU«C Kultur entsteht
und humane Potenziale wirksam und eshalb OÖrdern sind?

Zippert, Art Humanıtat, 1n RG'  C
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